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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Aus ElſaßLothringen wird geſchrieben: Gutem
Vernehmen nach werden vom 15. September l. J. ab
Schriftſtücke, wie Privatakte, Geſchäftsbücherauszüge, Wechſel,
Rechnungen, Geſchäftsbriefe u. ſ. w., welche dieſem Tage
nachgängig in ElſaßLothringen in franzöſiſcher
Sprache abgefaßt ſind oder auf die Franken-
währung lauten, von den dieſſeitigen Gerichten nicht
mehr angenommen, ſondern den Parteien mit der Auf-
lage zurückgegeben, dieſelben in einer beglaubigten Ueber
ſetzung und in die Markwährung übertragen vorzulegen.
Abgeſehen davon, daß nach Verlauf von 18 Jahren deutſcher
Regierung im Geſchäftsverkehre zum Gebrauche der franzö
ſiſchen Sprache kein Bedürfniß mehr beſteht und es für
die Frankenwährung ſogar an einem geſetzlichen Zahlungs
mittel fehlt, erſcheint aber auch dieſes Kokettiren mit frau
zöſiſchen Geſinnungen in einem deutſchen Lande nachgerade
ünwürdig und kann daher mit Recht von einem deutſchen
Richter gegebenenfalls zurückgewieſen werden. Dazu
kommt aber für die Gerichte ſelbſt noch in Betracht, daß
bei dem bisher gednldeten Verfahren letzteren durch das

bers Leſen undeutlich und unorthographiſch geſchriebener franzö
ſiſcher Schriftſtücke, ſowie durch die Umrechnungen in die

v. Markwährung eine nicht nnerhebliche Geſchäftsmehrbe-
Cie. laſtung verurſacht worden iſt, welche füglich vermieden
Cie, werden kann. Wie uns bekannt, warten auch große Ge
er ſchäftshäuſer nur auf den Augenblick, wo eine diesbezüg-

ri liche Anordnung ſeitens der Regierung ergeht, um ſofort
nes ihre Geſchäftsbücher und Correſpondenz hiernach einzu

richten, da der bisherige Zuſtand für dieſelben ſelbſt mit
10, Unzukömmlichkeiten verknüpft iſt. Wir begrüßen daherdieſes Vorgehen der Gerichte als einen weiteren Schritt

alte auf dem Wege, die unumſtößliche Thatſache, daß Elſaß-
r Lothringen ein deutſches Land iſt, mehr und mehr auch
5 äußerlich zum Ausdruck gelangen zu laſſen. Wenn der
gr Geſchäftswelt durch das angedeutete Verfahren i ſt

Schaden erwächſt, ſo hat ſich dieſelbe dieſen lediglich ſell

nzufchreib en e eEiner am Sonntag in Alteneſſen äbgehälteuen
Bergarbeiter Verſawmlung wurde nachſtehendes

Schreiben zur Kenntnißnahme mitgetheilt, welches die
Bergleute Bunte, Schröder und Siegel an den Herrn
Oberpräſidenten gerichtet haben:

„Ew. Exzellenz erlauben wir uns gehorſamſt mitzutheilen,
daß die bisherige amtliche Unterſuchung über die Berechligung

eton der Beſchwerden der Bergleute in einer Weiſe geführt wird,c welche es uns nicht ermöglicht, zu dem Reſultat der Unterſuchung
Vertrauen zu haben. Von den Mitgliedern der Unterſuchungs-

W kommiſſion iſt der eine Theil offenbar Partei, der andere Theil
meiſt wenig informirt. Schlimmer aber noch iſt die Thoetſache,
daß die vernommenen Bergleute meiſtens aus der Zahl der

2 Knappſchafts-Aelteſten, die notoriſch als die Günſtlinge der Ver
e

7 Nachdruck verboten.m Der gebeſſerte Caro.
Vegetariſche Humoreske von M. Reymond.

Der Phyſiologe Metzler war bei den Philiſtern der
kleinen Univerſitätsſtadt Rumpoldingen als ein Werwolf
der grauſigſten Sorte verſchrieen. Er hatte nämlich ein
berühmtes Buch über ſeine Verſuche an lebenden Thieren

d geſchrieben, ein Forſchungsgebiet, von deſſen Vorhandenſein
3 die guten Rumpoldinger keine blaſſe Ahnung hatten, bis

der bekannte internationale Petitionsſturm über die Vivi-
ſektion ausbrach und ſeine Wellen bis nach dem ſtillen
Rumpoldingen warf. Unglücklicherweiſe war Metzlers Buch
in den illuſtrirten Flugblättern, welche unter dem ſchreck-
lichen Titel „Die Folterkammer der Wiſſenſchaft“ damals
in alle Häuſer geſchneit kamen, wiederholt citirt und es war
daher kein Wunder, daß die Einbildungskraft der Rumpol-
dinger von da ab alle die Greuelthaten, welche jene Blätter
im ſchreckhaften Stile der JahrmarktsMordgeſchichten dem

2 gläubigen Publikum zum Beſten gaben, in den Hinterhof
des Thierſpitals verlegte, allwo Metzler ſeinen Lehrſitz auf-
geſchlagen hatte. Man gewöhnte ſich allmälig daran, den
Gelehrten für eine Art Abdecker anzuſehen, deſſen einzige
Beſchäftigung darin beſtand, große und kleine Thiere auf
möglichſt ſcharfſinnige Weiſe zu Tode zu quälen.

Eines Abends war Megzzler in ſeinem Arbe tszimmer
mit den Vorbereitungen für die nächſte Vorleſung beſchäf-
tigt, als ſein Factotum Franz, einer der Wärter des Thier-
ſpitales, hereintrat und ſeinem Gebieter die Karte eines
Saſſhte e egte- welcher den Profeſſor zu ſprechen
wünſchte.

Dieſer überlas mit wächſendem Erſtaunen die Karte.
„Balthaſar Gugelmann, Muſikſchriftſteller, Obmann-Stell-
vertreter des Rumpoldinger Richard Wagner-Bundes, Schrift
wart der Vegetaria und des Vereins für Naturheilkunde,
Mitglied des Thierſchutzvereins alle Wetter, das iſt
ja ein förmlicher Steckbrief! Na, ich laſſe bitten! Bin
75 Farlich neugierig, wie ſolcher Glanz in meine Hütte
rinmt!“

Jm nächſten Augenblick ſchob ſich ein .ſchmächtiges
Sarg en mit langem Haar und goldener Brille in das Ge-
mach.

„Verzeihung, wenn ich ſtöre!“ klang's von der Schwelle
„Jch möchte mir nämlich die ergebenſte Anfrage ergjer.

Werungen in Belgrad und Sofia über a igelentonen anfzuklären um eventnelle
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waltung gelten, oder ans den von der Zechenverwaltung vor-
geſchlagenen Arbeitern genommen werden. Wollte man ein
richtiges Bild über die Beſchwerden der Bergleute haben, daun
mußte man die Belegſchaſt einen Delegirten wählen laſſen. So
aber wird ein objektiver Thatbeſtand nicht ermittelt werden
können. Eine zweite Klage, die wir Ew Exzellenz vorzutragen
Veranlaſſung nehmen, iſt die, daß die Dortmunder Handels-
kammer in einer Eingabe an Se. Durchlaucht den Fürſten
Reichskanzler den Strike und ſeine Urſache in einer Weiſe be
urtheilt hat, die für den ganzen Bergarbeiterſtand beleidigend
iſt. Wir proteſtiren dagegen, daß eine internationale Ver-
einigung beſtand oder geplant war. Wir proteſtiren dagegen.
daß der Zweck des für den 2. Juni berufenen Delegirtentages
die Proklamgtion eines Strikes für das weſtliche Deutſchland
war. Uns iſt von alledem nichts bekannt: wir müßten es aber
wiſſen, wenn es die Wahrheit wäre. Die Verſammlung vom
2. Jnni ſollte nur die berechtigten Beſchwerden der Berglente
behandeln und geſetzliche Mittel zur Abhülfe in Berathung
ziehen. An einen Strike hatte kein Menſch gedacht. Wir bitten
Ew. Exzellenz gehorſamſt, dieſe unſere beiden Beſchwerden hoch
geneigteſt berückſichtigen zu wollen und insbeſondere der Dort-
munder Handelskammer Veranlaſſung zu geben, Beweiſe für
ihre Behauptungen beizubringen.“

Eine an demſelben Tage in Weitmar abgehaltene
Verſammlung beſchloß

„Die heute hier tagende Bergmannsverſammlung ſpricht ihr
Bedanern darüber aus. daß die Zechenverwaltungen des Reviers
Dahlhanſen ein Abkommen unter ſich getroffen haben, keinem
Bergmann der gezwungen iſt, ſeine Abkehr zu nehmen, Arbeit
zu geben. Die Verſammlung bittet die königliche Regierung,
dahin wirken zu wollen, daß dieſes Abkommen der Zechenver-
waltungen rückgängig gemacht wird. Wir erblicken in dieſem
Vorgehen der Zechenverwaltungen eine der ſchlimmſten Maß-
ſehen. weiche den geſammten Bergmannsſtand ſchwer
treffen.

Jn Vürttemberg haben die Sozialdemokraten
bereits in 9 Wahlbezirken Reichstagskandidaturen aufgeſtellt,
und zwar in den Bezirken Stuttgart, Cannſtatt 2c., Heilbronn
2c., Eßlingen, Balingen, Gmünd-Göppingen, Hall-Backnang und
Heidenheim-Ulm.

Oeſterreich Ungarn. Das „Fremdenblatt“ erklärt
die Behauptung des „Grashdanin“, daß die öſterreichiſche
Politik bemüht ſei, zwiſchen Serbien und Bulgarien
einen Konflikt hervorzurufen, insbeſondere, daß auf
Grund von Anſtiſftung von Wien die bulgariſche Regierung
Truppen an die ſerbiſche Grenze geſchickt habe, als voll
ſtändig erfunden, um gegen Oeſterreich zu hetzen. Gerade
die Leitung der öſterreichiſchen Politik ſei bemüht, die Re

zu beſeitigen. Die ſerbiſche und die bulgariſche Regiering
können am beſten von dieſer Thätigkeit Zeugniß ablegen.

Belgien. Der Monitenr Belge veröffentlicht den Wort-
laut eines Auslieferungsvertrages zwiſchen Belgien
und Holland.

Großbritannien und Jrland. Der „Pall Mall
Gazette“ geht folgende Mittheilung zu, welche ſie übrigens
ſelbſt „mit aller Reſerve“ abdruckt: Jn gutunterrichteten
Kreiſen heiße es, daß Lord Salisbury ein Schreiben an
die Königin gerichtet hat, worin er dieſelbe aufforderte,
von der Prinzeſſin Louiſe das Verſprechen zu erlan-
gen, daß ſie bei ihrer Vermählung mit dem Lord Fife

Jeitun
eſden Verlage. (Halliſcher Courier.)
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derartige Entſagung giebt es in der engliſchen Geſchicht
keinen Präzedenzfall. Zu Gunſten des angeblichen Schrittes
des Premierminiſters wird angeführt, daß die beiden Söhne
des Prinzen von Wales ohne Nachkommenſchaft ſterben
könnten. Jn dieſem Falle würde Lord Fife der Vater des
zukünftigen engliſchen Königs werden.

Afrika. Die Lage an der egyptiſchen Süd
grenze hat von ihrem Erſte noch nichts eingebüßt, eher
könnte man ſagen, daß die Gefahr ſich zuſpitzt. Ganz Aethio-
pien ſoll im Anmarſch auf Egypten ſein, was aus der oriental-
iſchen Uebertreibung in die Sprache des nüchternen Verſtandes
überſetzt wohl ſo viel bedenten dürfte, als daß die Derwiſche in
hellen Haufen dem Rufe des Mahdi Folge leiſten und ſich gegen
die Stellung der anglo-egyptiſchen Armee in Aſſuan maſſiren.
Der hochmüthige Ton des ſiegberauſchten Faugtikers, den der
Mahdi in ſeiner letzten für das Ohr der Engländer beſtimmten
Kundgebung anſch'ug. wird von Kennern der einſchlägigen Verbälnſſe mit der Forderung beantwortet, der Mahdismus müſſe
mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden, und das laſſe ſich
innerhalb ſechs Monaten bewerkſtelligen. Sir Samuel Baker,
der dieſe Meinung in der „Times“ vertritt, erklärt die Abwehr
des mahdiſtiſchen Vorſtoßes auf Aſſuan als eine kinderleichte
Sache; die in Eile berannahenden Verſtärkungen würden die
Zahl der britiſchen Truppen in Aſſnan binnen kürzeſter Friſt
auf 1500 Mann bringen, ungerechnet den Beſtand der egyptiſchen
Regimenter, die ebenfalls in und um Aſſnan ſtehen. Für den
unmittelbaren ſtrategiſchen Zweck hält Sir Samuel, un wohl
mit Recht, dieſe Truppenmacht für übergenug. Aber nicht min-
der Recht hat er, wenn er fortſährt, daß das bloße Behaupten
des status quo gleichbedeutend iſt mit der ad ivfinitum erſtreck
ten Verlängerung des jetzigen, mindeſtens unerquicklichen Zu
ſtandes an den Grenzen Egyptens. Die rn des
Sudan muß ngch Baker nuter allen Umſtänden die Krönung
des Gebäudes bilden, und dazu bedarf des engliſche Okkupa-
tionsheer weiterer, erheblicher Nachſchübe. Die momentane Enk
blößung Kairos von Truppen iſt ein Zuſtand, der nicht ohne
ſchwere Bedenken erſcheint. Deshalb ſprechen die geſtrigen
Londoner Moigenblätter regierungsfreundlicher Tendenz die
Erwartung aus, der Kriegsminiſter Stanhope werde unverzüg-
lich weitere Truppenentſendungen nach Alexandrien anordnen.

Heer und Mariue.
Die geſtern in dieſer Zeitung erwähnte Frage des

Erſatzes für das Seeoffizierkorps bietet nach einer
Kieler Zuſchrift der „Voſſ. Ztg.“ nicht die allermindeſte
Schwierigkeit. Die Marine ſtellt jetzt alljährlich 50
Kadetten ein und unter dieſen wird die Zahl der Abitu
rienten, welche den Vorzug haben, von W Jahr

enn wir recht unterrichtet ſind, ſo ſind jetzt
die Aufnahmeprüfung zu Oſtern 1890 gegen

80 Aspiranten angemeldet und vorläufige n
für Oſtern 1891 werden ſchon gemacht, ſo daß der An-
drang eines ſehr tüchtigen Materials ſchon jetzt ſo großiſt, daß man es nur zum Theil benutzen kann. Die Zaht

der alljährlich einzuſtellenden Kadetten könnte verdoppelt
werden, ohne auf einen Mangel von genügendem Erſatz zu
ſtoßen. Uebrigens iſt auch nicht zu erwarten, daß eine
ſehr ſtarke Vermehrung des Perſonals erforderlich ſein
wird. Es werden wohl ziemlich viel neue Schiffe gebaut,
aber dafür werden auch alte oder veraltete a in Ab
gang gebracht werden, und im Kriege werden ſelbſtverſtänd-

allen Rechten auf die Thronfolge entſage. Für eine

lauben, ob der Herr Profeſſor nicht vielleicht meinen Caro
anbohren wollten!“Der Profeſſor rückte ſeine Fülle zurecht, erfaßte mit

gewandtem Griffe den Puls ſeines BVeſuchers und warf
einen forſchenden Blick in die Pupille des kleinen Mannes
mit der großen Viſitenkarte. Herr Gugelmann ahnte indeß
die diagnoſtiſche Bedeutung dieſes Verfahrens nicht im
Entfernteſten, ſondern hielt daſſelbe vielmehr für eine leb-
hafte, mimiſche Zuſtimmungsänßerung, ungefähr ſo, als
hätte der Profeſſor ſagen wollen: Mann, Sie ſendet mir
der Himmel, denn ich wünſche gerade in dieſem Augenblick
nichts ſehnlicher, als Jhren Caro auzubohren!

Ohne daher erſt lange die mündliche Beſtätigung dieſer
Deutnng der Geberdenſprache des Profeſſors abzuwarten,
e Herr Gugelmann, den Hund ſogleich bringen zu
wollen.

Jnzwiſchen hatte ſich der Profeſſor überzeugt, daß ſich
Puls und Pupille des Obmann-Stellvertreters des Rum-
poldinger Richard Wagner- Bundes derzeit in normalem Zu-
ſtande befanden, und bat unn ſeinen Beſuch mit dem ge-
ſchäſtsmäßigen Glejchmuth eines erfahrenen Arztes, der
von Berufes wegen viel mit ganzen und halben Narren zu
ren gewohnt iſt, ſich gefälligſt deutlicher erklären zu
wollen.

„Jch habe das beklagenswerthe Thier vor einigen
Monaten von einem Lumpenſammler erſtanden!“ berichtete
Herr Gugelmann. „Es war ein Jammer, Herr Profeſſor;
Herr und Hund halb verhungert! mein Gefühl empörte
ſich; denn man iſt nicht blos Menſch, man iſt auch Mit-
glied des Thierſchutzvereins. und kennt als ſolcher ſeine
Pſflichten. Kurz ich kaufte dem Menſchen das unglück-
liche Thier ab, nahm es mit nach Hauſe, pflegte es, und
bald war es wieder munter und kräftig.“

„Wiährend der Lumpenſammler inzwiſchen vèrnth
un ganz verhungert!“ warf der Profeſſor etwas anzüg-
ich ein.

Herr Gugelmann würdigte jedoch dieſe Bemerkung
nicht einmal eines Achſelzuckens. Was kümmerte ihn der
Lumpenſammler? War er denn Mitglied eines Lumpen-
ſammler-Schutzvereins Mit erhabener Unerſchütterlichkeit
fuhr er im Texte fort: „Sie können ſich vorſtellen, wie
ſehr ich mich hierüber freute; denn man iſt nicht blos
Mitglied des Thierſchüßpereins, man iſt auch Schriftwart
der Vegetaria und des Vereins für Naturheilkunde! Als

Die heutige Nummer T. u. 2. Ausgabe umfaßt 15 Seiten mit der Lotterieliſte und der landwirthſchaftlichen Veilage.

lich nur diejenigen Fahrzeuge und Schiffe mobil gemacht

P habe ich es ſelbſtredend und grundſätzlich als meine
flicht betrachtet, meinen Pflegling für die Segnungen

einer naturgemäßen Lebensweiſe das will ſagen, für
die Pflanzennahrung empfänglich zu machen. Mein Caro
ſprach anfangs den Mohrrüben und Kartoffeln, die ich ihm
zur ausſchließlichen beſtimmt hatte, mit Luſt und Be
gierde zu und gedieh ſichtlich bei dieſer Koſt; allein bald
mußte ich die betrübende Wahrnehmung machen, daß das
undankbare Thier zu ſeinen früheren Neigungen zurück-
kehrte. Jch ſah es begehrlich vor dem Fleiſcherladen ge
genüber herumſchnuppern, an fettglänzenden Papierfetzen
lecken, die auf der Stuße herumlagen und in denen ver
muthlich vorher Speck oder etwas dergleichen eingehüllt
geweſen war; ja, dieſer abſcheuliche Caro vergaß ſich gar
ſo weit, daß er ekelhafte Knochen und Fleiſchabfälle aus
den Kehrichthaufen herauswühlte und verſchlang.

„Niederträchtig!“ bekräftigte der Profeſſor, auf den
Stockzähuen lachend.

„Jch ſchloß den Hund nun ein, um ihm die Gelegen
heit zu derartigen Rückfällen in ſeine urſprünglich beſtiali
ſche Fleiſchfreſſer-Natur zu entziehen. Aber, Herr Pro
feſſor, man iſt nicht blos Schriftwart der Vegetaria und
des Vereins für Natnurheilkunde, man iſt auch Muſik-
ſchriftſteller und Obmann- Stellvertreter des Rumpoldinger
Richard Wagner-Bundes! Das jämmerliche Geheul, womit
Caro in der Gefangenſchaft ſich die Zeit zu vertreiben
ſuchte, brachte mein muſikaliſches Gefühl dermaßen in Auf
regung, daß ich dem Uebelthäter ſchließlich die Freiheit zu
rückgeben mußte.“

„Worauf Caro ſelbſtredend und grundſätzlich ſofort
zum nächſten Kehrichthaufen lief, um aufs neue ekelhafte
Knochen und Fleiſchabfälle herauszuwühlen!“ ſchaltete der
Profeſſor ein.

„Schlimmeres als das, Herr Profeſſor!“ antwortete
Gugelmann. „KNicht allein die Blutgiexr, auch die Mord-
luſt iſt bei dem unglücklichen Thiere wieder erwacht.
Dieſen Morgen überfiel Caro auf dem Hofe ein junges,
unſchuldiges Kätzchen und zerzauſte es dermaßen, daß es
für todt auf dem Platze blieb. Jch nahm es auf und
hoffe es am Leben zu erhalten. Mit dem blutdürſtigen
Caro aber kann ich nicht länger unter einem Dache leben,
das werden Sie begreifen, Herr Profeſſor, denn man iſt
nicht blos

„Begreife, beſter Herr Gugelmann,“ winkte der



werden, die einen kriegeriſchen Werth haben. General
von Caprivi hat den Mangel an Perſonal dauernd be
jeitigt; wahrſcheinlich hat die Marine jetzt im Ernſtfalle
mehr Mannſchaften als ſie gebrauchen kann. Die Denk
ſchrift zum Etat für 1889/90 erklärt ſelbſt, daß eine Ver
znehrung des Perſonals über die 1887/88 feſtgeſetzte
Grenze hinaus zunächſt nicht geboten und nicht zweckmäßig
erſcheint. Wenn man nach fünf Jahren an der ent-
ſcheidenden Stelle auch anders über dieſen Punkt denken
mag, ſo wird man ſicher hinſichtlich eines vollgenügenden
Erſatzes des Offizierkorps keine Bedenken haben.

Jn den leitenden Armeekreiſen Oeſterreich-Ungarns
ſoll man ſich ernſtlich mit dem Gedanken tragen die Lanze
Bei den Ulanen wieder r hre vor einigen Jahren
iſt dieſelbe bekanntlich erſt in Wegfall gekommen. Anlaß zur
Erörterung der rage dürfte das Vorgehen der deutſchen
Armeeleitung gegeben haben.

Die ſerbiſche Regierung hat der „Times“ zufolge be-
ſchloſſen, acht neue Batterien Artillexie, jede zu acht
Bange-Kanonen, zu ſchaffen. Die Kanonen ſollen in Frankreich
hergeſtellt werden.

Aus Paris, 22. d., wird berichtet: Der Kriegsminiſter
Hat den Kommandanten von Lille erſucht, Bericht über die in
Roubaix angeſtellten Verſache. Schwalben in Kriegs-
Zeiten n Depeſchendienſt ab zurichten, zu erſtatten.
In vier Wochen findet ein großes Auffliegen ſtatt und, wenn
die Verſuche günſtig ausfallen, wird die erſte Schwalbenſtation
auf dem Mont Valérien errichtet werden. Man ſieht, die
Franzoſen ſind eifrig dabei, ihre militäriſchen Einrichtungen zu
vervollkommnen. ächſtens werden auch die Enten zum
Kriegsdienſte herangezogen werden.

Das türkiſche Kriegsſchiff „Ertogrul“ iſt jetzt m ach
Japan abgegangen; der Befehlshaber Osman Bey ſoll dem
Herrſcher des Landes den Jmtiaz-Orden überbringen. Das
Schiff hat eine Beſatzung von 550 Mann mit 60 Officieren und
Cadelten und iſt mit Proviant für 6 Monate verſehen. Die
Thatſache der Entſendung iſt inſofern von weittragenderBedeutung als es ſeit Jahr und Tag das erſte Mal iſt, daß
die türkiſche Flagge in ſo entfernten Gewäſſern ſich zeigen wird.
Man iſt gewohnt, von der türkiſchen Marine mit äußerſter
Geringſchätzung zu reden gern erzählt man dabei von dem
Capitän, der, von dem Marineminiſter mit einer Fregatte nach
Malta entſendet, nach etlichen Monaten mit den Worten heim-
kehrte „Malta yok“, „Malta exiſtirt nicht“. Auf Gruud ſolcher
Vorausſetzungen begleitet man heute mit erhöhter Theilnahme
die Fahrt der Ertogrul, ihr Gelingen kann nur dazu beitragen,
die Meinung von dem Zuſtande der türkiſchen Flotte zu beſſern.
Das Schiff hat für die Reiſe neue Maſchinen bekommen. Der
San iſt ein Sohn des gegenwärtigen Marineminiſters Haſſan

aſcha.

Hochſchulen, Akademien. gelehrte Geſellſchaften.
T Berlin. Dem Studium der Geſchichte der Medicin

an den preußiſchen Univerſitäten wendet der Cultusminiſter
v. Goßler neuerdings erhöhte Aufmerkſamkeit zu. Für dieſes
Fach beſtand früher faſt an allen deutſchen Hochſchulen ein be-
ſonderer Lehrſtuhl, der indeß in den letzten Decennien überall
vacant geworden und geblieben iſt. Von den mediciniſchen
Hiſtorikern aus älterer Zeit lehrt nur noch Profeſſor Aug.
Hirſch in Berlin. Dem Mangel an hiſtoriſchen Vorleſungen
ſucht nun, der „WeſerZtg.“ zufolge, der Enltusminiſter jetzt
dadurch abzuhelfen, daß er den neuernannten Profeſſoren für
Hygieine die Verpflichtung auferlegt. auch Vorleſungen über die
Geſchichte der Medicin für die Studirenden zu halten.

Kirche, Schule, Miſſion.
Schließung von Schulen wegen an-

ſteckhender Krankheiten. Eine Verfügung der Regierung
in Oppeln weiſt darauf hin, daß nach miniſteriellem Erlaß
über die Schließung einer Schule auf dem Lande und in
Städten, welche unter dem Landrechte ſtehen, der Landrath
unter Hinzuziehung des Kreisphyſikus zu entſcheiden hat.
Jſt Gefahr im Verzuge, ſo können der Schulvorſtand
(Kuratorium) und die Ortspolizeibehörde auf Grund ärzt-
licher Gutachten die Schließung anordnen; ſie haben aber
hiervon ihrer vorgeſetzten Behörde Anzeige zu mgchen.Die Wiedereröffnung einer wegen anſteckender Krankhelten

geſchloſſenen Schule oder Schulklaſſe darf nur nach vor
angegangener gründlicher Desinfektion und auf Grund einer

Phyſiologe ſchmunzelnd ab, „begreife vollkommen! Sie
bieten mir in Folge deſſen Jhren unverbeſſerlichen Pfleg-
ling für die Folterkammer der Wiſſenſchaft an iſt's
nicht e

twas wie eine hörbare Gänſehaut überlief Herrn
Gugelmann bei dieſen Worten. Er kannte ja die Flug
blätter, welche die ominöſe Bezeichnung als Titelüberſchriſt.
geführt hatten, nur allzu genau, hatte ſogar die früher er
wähnte Petition mit unterzeichnet! „Nicht ſo ganz!“ ſtam-
melte er. mit bebender Lippe; „ich möchte Jhnen eigentlich
nur einen Gedanken nahe legen, welcher unter Umſtänden
von großer Bedeutung für die Wiſſenſchaft, ja für die ganze
Welt ſein könnte.

„Schießen Sie los, Herr Gugelmann, ſehießen Sie
dreiſt los!“ ermuthigte der Profeſſor beluſtigt.

„Wie ich höre, bohren Sie ginter Anderem die Hirn-
ſchädel der Hunde an und ſpülen denſelben einen Theil
des Gehirns aus dem Kopfe.“

„Solche Verſuche ſind allerdings gemacht worden und
haben wichtige Ergebniſſe geliefert.

ch weiß, i weiß, Herr Profeſſor. Es ſoll bei
ſpielsweiſe auf dieſe Art gelungen ſein, das Gedächtniß
der Thiere vollſtändig zu zerſtören.“

„Nun ja im großen Ganzen ſtimmt das ſo ungeAber wozu dieſe Frage?“

„Nun, Herr Profeſſor, könnten Sie nicht vielleicht
meinem Caro die Erinnerung an ſeine fleiſchfreſſeriſche
Herkunft und Natur ſo recht gründlich aus dem Hirn
herausſpülen?“

Ein e e Gedanke!“ rief Metzler aus. „Sie
ſind ein großer Mann, Herr Gugelmann, und ich hoffe,
Jhr Name wird noch hellleuchtend in den Annalen der
Wiſſenſchaft neben dem meinigen glänzen!“

Faſt erſchreckt, aber dennoch nicht wenig geſchmeichelt,
wehrte Herr Gugelmann dieſe glorreiche Perſpektive be-
ſcheiden ab. „O bitte, bitte ich darf Jhnen alſo den
Caro bringen, Herr Profeſſor

„Selbſtredend und grundſätzlich! Was gemacht werden
kann, ſoll gemacht werden. Jn fünf, ſechs Wochen können
Sie wieder vorſprechen. Bis dahin bleibt die Sache unter
uns nicht wahr, Herr Gugelmann?“

Metzler ſchüttelte ſich vor Lachen, als er allein war.
Solch ein närriſcher Kauz war ihm in ſeinem ganzen
Leben noch nicht vorgekommen. Er befahl Franz, den
Hund unter beſonderen Verſchluß zu bringen und den

chlüſſel ihm perſönlich zu übergeben. Caro blieb unter

fähr.

vom Landrath unter Hinzuziehung des Kreisphyſikus zu
treffenden Anordnung geſchehen.

Am 159. und 20. Auguſt wird in Caſſel eine Conferenz
von Vertretern der verſchiedenen Sittlichkeitsvereine
Deutſchlands ſtattfinden. Vorläufig iſt folgendes Programm
feſtgeſetzt: Montag den 19. Auguſt, Abends 8 Uhr, Verſamm-
lung der Vertreter mit Caſſeler Freunden und Freundinnen
der Jnneren Miſſion zur gegenſeitigen Begrüßung. Kurze Au-
ſprachen von Paſtor Becker in Kiel, Paſtor Klemm in Dresden
und Paſtor Falch in Stuttgart. Dienſtag den 20. Auguſt,
Morgens 8 Uhr, vertrauliche Berathung der Deputirten über
einen einheitlichen Zuſammenſchluß ſämmtlicher deutſchen Ver-
eine gegen Unſittlichkeit; Berathung über Anſtellung von Agenten
u. A. Vormittags 9 Uhr: Erſte öffentliche Verſammlung: Be
grüßung: Vortrag von Paſtor W. Philipps in Berlin. Thema:
„Schlechte Wohnungsverhältniſſe eine Quelle der Unſittlichkeit“;
Discuſſion: Vortrag von Paſtor Schloſſer in Frankfurt a. M.:
Thema: „Was kann die Familie zur vorbengenden Bekämpfung
der Unſittlichkeit thun Discuſſion. Um 12 Uhr Pauſe. Von
halb 1 bis 3 Uhr: Vortrag von Pfarrer Lic. Weber in
MünchenGladbach: Thema: „Ueber die Bekämpfung der Ver-
breitung unſittlicher Bücher und Bilder“: Diskuſſion; Vortrag
von Frhrn. v. Fireks in Berlin über ein noch näher zu be
ſtimmendes Thema. Um 3 Uhr: Mittageſſen. Darnach Aus-
flug nach Wilhelmshöhe. Abends 8 Uhr: Volks- Verſammlung
(nur für Männer). Redner: Amtsgerichts-Rath Büff, Paſtor
Whlipps, Pfarrer Lie. Weber, Paſtor Dammann (Eſſen)
l.

Kunuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Geheimrath Virchow unterzog im Laufe des Dienſtag

die in der Charlottenburger „Flora“ ausgeſtellten Afrikaner
vom Stamme der Djanghani eingehenden anthropologi-
ſchen Meſſungen. Den Gelehrten überraſchte das tiefdunkle
Schwarz der Haut, die nur bei Zweien der Neger ein ſchwaches
Roth auf den Backenknochen durchſchimmern ließ, während bei
dem Rieſen Abdallah auch dieſer Schimmer fehlte und ein der-
artiges Tiefſchwarz der Haut feſtgeſtellt wurde, wie man es
bisher bei hier unterſuchten Afrikanern noch nie vorgefunden
Eine andere Eigenthümlichkeit waren die überraſchend kleinen
Ohren, Hände und Füße, während die Arme eine außergewöhn-
liche Länge zeigten.

Außer den mitgetheilten Auszeichnungen an dentſche
Künſtler auf der Pariſer Weltausſtellung iſt noch nachzutragen,
daß der Düſſeldorfer, Maler Walther Peterſen die
Medaille zweiter Klaſſe für ſein großes Aquarellbild „Leichen
begängniß' erhalten hat.

Die Königin von England hat dem Dichter Lord
Tennyſon den Auftrag ertheilt, zur Vermählung der Prin-
zain Louiſe mit dem Earl of Fife ein Hochzeitsgedicht zu ver
aſſen.

Ueber den Nachlaß Robert Hamerlings entnehmen
wir einer Mittheilung der „Grazer Tagespoſt“ Folgendes: Nebſt
dem ſchönen Stiftinghauſe mit dem großen Obſtgarten hat
Robert Hamerling an Werthpapieren und Effekten ſo viel hinter
laſſen, daß durch den Bezug der Zinſen nicht blos die Mutter
des Dichters für all' ihre Zukunft verſorgt iſt, ſondern auch

noch für den Unterhalt anderer Perſonen, die dem verewigten
Poeten naheſtanden, geſorgt werden kann. Die Bibliothek und
die Sammlungen des Dichters werden verkauft werden. Der
literariſche Nachlaß aber erhöht den Werth des ſonſtigen Ver
mögens noch um ein Bedeutendes. Es wurden vorgefunden
eine große Anzahl noch nicht veröffentlichter lyriſcher Gedichte,
Tagebücher, FenilletonArtikel, Briefe, Aphorismen und allerlei
Proſa, endlich ein großes, mehrbändiges philoſophiſches Werk,
deſſen Titel nach der Anordnung. des Verfaſſers vorläufig geheim
u bleiben hat, und an welchem Hamerling mehr als zwanzig

Jahre ſeines Lebens gearbeitet hat. Auch die fortlaufenden
Honoraranſprüche an die Verleger ſeiner zahlreichen, ſchon ge-
druckten Werke betragen nicht wenig. Für den reizenden Dich
terſitz im Stiftingsthale hat bereits ein Verehrer der Muſe
Hamerlings ein ſchönes Angebot gemacht. Die Erben werden
ſich aber des Landſitzes vorausſichtlich nicht entäußern wollen.

Bei den von der Aunthropologiſchen Geſellſchaft
zu Görlitz in Nieder-Bielan veranſtalteten Ausgrabung
wurden nicht weniger als 22 Gräber aufgedeckt, und in dem zu
letzt geöffneten allein 17 Gefäße gefunden. Die an Ort und
Stelle bereits vorggnommenen Nachforſchungen haben, trotzdem
viele der ausgegrabenen Urnen durch Witterungseinflüſſe nicht
beſonders gut erhalten waren, die Annahme beſtätigt, daß die
Todtenſtätte in die Hallſtadtzeit, in die Lauſitzer Blütheperiode
von Ende des ſiebenten bis fünften Jahrhunderts v. Chr., der
kleinſte Theil aber in die Lauſitzer Zeit bis zum Anfange des
dritten Jahrhunderts v. Chr. gehört. Jn den wobl über 1
Meter tiefen Gräbern wurden außer den Gefäßen, welche durch
mächtige Steinſetzungen geſchützt waren, drei Ringe, eine dem

Nach Verlauf der feſtgeſetzten Friſt erſchien Herr
Gugelmann wieder im Arbeitszimmer des Herrn Pro-
feſſors. „Jch komme, mich nach dem Erfolg Jhrer Be
mühnngen zu erkundigen“, ſagte er in wenig zuverſicht
lichem Tone.

„Zweifeln Sie etzza an demſelben fragte Metzler
ſchmunzelnd.

„Offen geſtanden, ja!“ erwiderte Herr Gugelmann.
„Nach den trüben Erfahrungen, welche ich inzwiſchen ge
macht habe, muß ich wohl annehmen, daß Blutgier und
Mordluſt unaustilgbar ſind aus dieſer verwilderten Welt!“

„Jch errathe Jhre Katze hat wohl auch von
i a ten der reinen Pflanzennahrung nichts wiſſen
wollen!“

„Schlimmer als das, Herr Profeſſor! Sie hat ſich
mit eigener Lebensgefahr von dem Vordache unter einem
Erkerfenſter einen kaum flügge gewordenen Spatzen weg-
geholt und würde ihn ſicher getödtet und verzehrt haben,
wenn ich nicht noch rechtzeitig beigeſprungen wäre und das
e lebloſe Thierchen unter meine Obhut genommen
hätte.

„Und Sie haben ſelbſtredend und grundſätzlich die
böſe Katze exmittirt und nunmehr den armen Spatzen an
Kindesſtatt angenommen

„Oh, dieſer Spatz! Jch hatte ihn mit den
zarteſten Samenköruern, die ich auftreiben konnte, gefüttert,
ihm zwiſchen den Fenſtern ein weiches, warmes, ſicheres
Neſt gebaut. Und wie lohnte er mir meine Fürſorge?
Kaum hatte er ſich ſo weit erholt, daß er in dem ihm an
gewieſenen Raum umher hüpfen konnte, da pickte er auch
ſchon ein armes Würmchen weg, das auf dem Fenſter
rahmen hinkroch.“ Und die Spatzen ſind doch geborene
Vegetarier!“

„Schauderhaft! Aber tröſten Sie ſich, Herr Gugel-
mann, die Würmer revanchiren ſich auch ihrerſeits ſie
freſſen a n n de gif

„Ach ja, Sie haben Recht, Herr Profeſſor! Die ganzeWelt ſſt nichts als eine große whnrderherlel Sons

„Nur Jhr Caro macht eine rühmliche Ausnahme.“
„Wie, Herr Profeſſor ſprechen Sie im Ernſt
„Sie ſollen ſich ſogleich ſelbſt überzeugen. Franz!

bringen Sie mal das Objekt aus der Folterkammer der
Wiſſenſchaft Nr. 14 hierher! Haben Sie vielleicht zufällig
eine Knackwurſt bei ſich, Herr Gugelmann?“

„Aber Herr Profeſſor der Schriftwart der Vege
taria und eine Knackwurſt!“die ausſchließliche Obhut und Beobachtung des HerrProfeſſors geſtellt. ß achtung Herrn

altgriechiſchen Typus angehörende Fibula und eine Pfeilſpißze
gefunden. Jn Zentendorf ſtellte auf dem Acker des Ge
meindevorſtehers Hartrich Lehrer Degwert Ausgrabungen an
und fand kleine Beigefäße, ſowie eine reichverzierte Urne, ange
fallt mit Menſchenknochen. Vorſitzende der Görlitzer An
thropologiſchen Geſellſchaft hat die Zentendorfer Sachen einer
genauen Unterſuchung unterzogen und ermittelt, daß dieſelben
weit jünger als die Bielauer Funde ſind und dem Ende der
Hallſtodtzeit, dem Beginne der LaTéneZeit, vom Anfang des
3. Jahrhunderts v. Chr. bis zum 4. Jahrhundert n. Chr., ange
hören. Bewunderung erregt die ebenfalls auf dem Zentendorfer
Acker ausgegrabene Gewandnadel aus Eiſen.

Grote'ſche Allgemeine Weltgeſchichte von Theodor
Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Juſti, J. v. Pflugk-Harttung
und Martin VPhilippſon. (12 Bände, in Lieferungen à 1
Mit über 3000 anthentiſchen, kulturhiſtoriſchen Abbildungen auf
Tafeln und im Texte. Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuchhand-
lung.) Mit der Doppellieferung 110/111 liegt ein weiterer (der
achte) Band der Grote'ſchen per eltgeſchichte voll
ſtändig vor: Geſchichte des Mittelalters von Julius
von Pflugk-Harttung. Erſter Band. Derſelbe iſt inhaltlich
in drei Hauptabſchnitte t I. Die Völkerwanderung und ihre
Folgen. 15 Kapitel II. Das Abendland Die Germanenſtaaten auf
römiſchem Boden. 13 Kapitel. III. Das Morgenland. Die By
zautiner. Der Jslam bis zum Sturz der Omaijaden.) 2. Kapitel.
„Nur wenige Ereigniſſe der Geſchichte, ſagt der Verfaſſer,
kommen an Wichtigkeit derjenigen Umwälzung gleich, welche
emeinhin als die Völkerwanderung bezeichnet wird. Es iſt die

„Beſiedelung Mittel und Weſtenropas durch die Germanen,
die Begründung der modernen National- und Bildungsſtaaten:
es ſind die furchtbaren Geburtswehen einer neuen Zeit. Mit
dem Auftreten der Kimbern und Tentonen beginnt der Welt
kampf der Germanen gegen Rom. Der germaniſchen
Völker, die in dieſer Periode in den Vordergrund treten, iſt
denn auch in hervorragender Weiſe gedacht. Die Zeit des
früheren Mittelalters gilt als das ſchwierigſte Gebiet der Ger Profeſſor von PflugkHarttungs Werk zeichnet
ſich aus durch ſeine Anlage nach großen Geſichtspunkten, durch
klare Gruppirung und plaſtiſche Geſtaltung, durch eine Dar-
ſtellung voll Leben und maleriſcher Anſchaulichkeit. verbunden
mit einem ſehr anmuthenden feſſelnden Styſ. Auch viel Neues
enthält das Werk; zum erſten Male in der hiſtoriſchen Litteratur
wird dem Leſer ein richtiger Begriff von der Völkerwanderun
vermittelt, zum erſten Male wird auch hier eine Geſchichte d
Papſtthums während der erſten chriſtlichen Jahrhunderte ge
geben. Der überaus ſtattliche Band zählt 761 Seiten, illuſtrirt
durch 248 Abbildungen im Text, 48 Tafeln und 6 hiſtoriſche
Karten. Unter den ungemein reichen und intereſſanten Jllu
ſtrationen ſeien beſonders hervorgehoben die originaltrenen
farbigen Facſimile-Reproduktionen alter Urkunden und Hand
ſchriften, die zur Orientirung dienenden Karten damgliger, Be
ſitzſtände, ſowie vor Allem die den Zuſtänden der prähiſtoriſchen
Zeiten gewidmeten Jlluftrationen, welche in ſo ſtreng kritiſcher
zuverläſſiger Aunswahl, ſo klarer ſyſtematiſcher Zufammenord
nung, Ueberſichtlichkeit und Vollſtändigkeit der Vertretung aller
Richtungen bisher nirgends gegeben worden ſind. Der eigenthümliche Werth der hiſtoriſchen Jünſtration wird auch in dieſen

Bande wieder recht erſichtlich.
Die Werke des Grafen Leo Tolſtoi ſind eben in

Moskau in achter Auflage unter dem Druck. Einige Bände der
Werke, ſo z. B. die „Erzählungen“, werden in 15000 Exem-
plaren, die Binde mit den Romauen „Krieg und Frieden und
„Anna Karenina“ in 30,000 Exemplaren erſcheinen.

Die kleinen Figuren aus gebranntem Thon, gewöhnlich
Taugagras genannt, ſind mit wenig Ausnahmen unr hand-
werkliche Töpferarbeiten, welche maſſenhaft hergeſtellt wurden,
indem man ein von Künſtlerhaud derrührendes Modell als Form
zu touſendfacher Reproduktion vermittelſt Preſſung benntzte,
wie dies ſchon bei den Aegyptern der Fall war, welche ſolche
thönernen Schmuückgegenſtände für Frauen und Mädchen,
namentlich allerlei Zierrathen zu vergoldeten Halsbändern ver
wandten. Dies ſeht aus einem Funde hervor, welchen kürzlich
Karaganos auf ſeinem Grundſtücke auf der Jnſel Korfu, dein
Korcyra der Altgriechen, gemacht hat. Derſelbe berichtet an die
„Akademie der Jnſchriften“, daß auf ſeinem Grundſtück an einer
und derſelben Stelle gegen tauſend ſolcher Figürchen aufgefunden
wurden, welche alle in einer und derſelben Form gepreßt ſind,
darſtellend eine Artemis oder Diang mit der Hirſchkuh. Der
Grund, daß gerade an dieſer Stelle dieſe tauſendfältigen Arte
misFignrinen gefunden worden ſind, liegt einfach darin, daß
hier eine Artemisſtatue mit einem Altar ſtand und dieſe Thon
figürchen nichts Anderes ſind als wie Opfergaben oder Weihe
geſchenke des Volkes, welche es an dieſem Altar niederlegte-
Solche Thonfigürchen, als Preſſung eine wie die andere, kfoſteten
zu ihrer Zeit nur einige Kupfermünzen; heute werden ſie mit
vielen Goldſtücken bezahlt, falls ſie antik ſind. Solche Kunſt
töpfer gab es kfrineswegs nur in Tanagra, vielmehr waren

crL c c czc]7Nach kurzer Zeit erſchien Caro an der Hand ſeines
Führers. Fröhlich wedelnd und lüſtern glänzenden
Blickes ſprang er an dieſem in die Höhe und hob die Naſe
gierig ſchnuppernd zu dem Proviant empor, welchen
Franz in der hocherhobenen Rechten trug. Der Profeſſor
ergriff mit einer Hand eine von den mächtigen Moor-
rüben, mit der andern die Knackwurſt. „Nun paſſen Sie
mal auf!“ ſagte er. „Hierher, Caro! Mach ſchön! So
W Faro! Nun ſollſt du auch dein Leibeſſen kriegen

napp!“
Der Proſeſſor hielt dem Hunde die Knackwurſt hin,

Caro wandte ſich jedoch mit ſichtlichem Abſcheu von dieſer
ab und zog ſich mit eingekniffenem Schwanze zurück.
„Leckermaul!“ lachte Metzler, „willſt du denn ſchon gar
nichts anderes mehr genießen, als Moorrübeu? Na,
mag's drum ſein ſchnapp!“

Caro ließ ſich das nicht zweimal ſagen und im Nu
war die Moorrübe verſchlungen.

Herr Gugelmann ſtand ſtarr vor Erſtaunen. „Wun-
derbar!“ rief er endlich aus, „alſo wirklich weggeſpült,
rein weggeſpült! Sie ſehen mich beſchämt, zerknirſcht,
Herr Profeſſor! Hoch lebe die Wiſſeiſſchaft, die Vivi
ſektion! Die Vegetaria wird ſofort einen Gegenpetitions
ſturm in Scene ſetzen ich bürge Jhuen dafür. So gut
wie dieſem Hunde kann man ja jeder Hyäne, jedem Löwen
den beſtialiſchen Trieb nach Fleiſchnahrung aus dem Schädel
ſpülen und in hundert Jahren was ſage ich! in einem
halben, einem Vierteljahrhundert wird es keine Fleiſch
freſſer mehr auf Erden geben!“

bemerkte Metzler„Wenigſtens keine Knackwurſtfreſſer!“
bedeutſam.

Aber Gugelmann hatte kein Ohr für dieſe ihm völlig
nebenſächlich erſcheinende Bemerkung. Auf Flügeln der
Begeiſterung ſtürmte er von hinnen, direkt nach dem Ka
ſino der Vegetaria, um dort das ueueſte Wunder der
Wiſſenſchaft, den gebeſſerten Caro, vorzuſtellen. Wie wurde
das Thier angeſtannt, gehätſchelt und gepäppelt! Man
bewirthete Caro auf Vereiuskoſten mit einem ganzen Dutzend
„Karioffel-Coteletten“, dieſem höchſten Leckerbiſſen des vege
tariſchen Speiſezettels, und Caro, deſſen Appetit der Auf
enthalt in der Folterkammer der Wiſſenſchaft Nr. 14 zu
geradezu ungeheuerlichen Verhältniſſen geſteigert zu haben
ſchien, verſpeiſte alle zwölf mit ſichtlicher Begierde. DieGegenPetition wurde fort aufgelegt; die in derſelben

uiedergelegten Forderungen der Vegetaria gipfelten in einem
Antrage auf Errichtung einer zoologiſchen Station zu Hirn-

„Ja ſo! Na, ſchadet nichts Franz, bringen Sie auch
gleich eine Knackwurſt und ein paar Moorrüben mit!“ ſpülverſuchen an Carnivoren auf Staatskoſten, natürlich

unter Direktion des Herrn Profeſſor Metzzler. Auch am
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ſolche in ganz Griechenland und auf ſeinen Jnſeln verbreitet.
Gegen die aus freier Hand von dem Nürnberger Kunſttöpfer
Hirſchvogel in der Mitte des 16. Jahrhunderts modellirtenße, Krüge und Vaſen, die meiſt nur in
einem Exemplar vorhanden ſind, und gegen die Statuetten,
h Basreliefs und Vaſen in Terrecuite von Clodion
und Marin ſtehen dieſe tauſendfach vorhandenen, fabrikmäßi
in Formen gepreßten altgriechiſchen Thoufiguren an Kunſt- u
Geldwerth weit zurück.

Todesfälle nud Nekrologe.
Der Großh. mecklenburg-ſchwerinſche Ober-Zeremonien

meiſter Herr Friedrich Franz v. Könemann auf Pritzier iſt
Dienstag Abend nach kurzem Leiden verſtorben.

Der bekannte Leihbibliothekar Albert Karl in Wien
iſt am 21. Juli in der dortigen Landes-Jrrenanſtalt nach
nahezu einfährigem Siechthum verſchieden. Der Verſtorbene
übte durch die Art der Bethätigung ſeines Berufes einen
nen aber nachhaltigen Einfluß auf das literariſche Leben

iens aus.
Jn Mailand verſtarb am, 18. Juli der Präfekt der

Voen BreraBibliothek. Jſaia Ghiron, im Alter von 52

Jahren. tAm 19. Juli ſtarb zu Wernigerode, wo er von
langen Leiden Heilung zu finden hoffte, Guſtav Lange. Jn
ihm verliert die muſikaliſche Welt einen der fruchtbarſten und
beliebteſten Komponiſten auf dem Gebiet der leichten eleganten
Salonmnſik. Mehrere hundert Werke von Lange ſind im Druck
exſchienen, die ſich alle ebenſo durch reizende Melodik in der
Erfindung, wie durch leichte Technik auszeichnen. Gleich
wie in Deutſchland ſind Guſtav Langes Werke in Frankreich,
England, Jtalien und Amerika in vielen Auflagen gedruckt er
ſchicnen. Sein Tod wird bei der großen Zahl ſeiner Verehrer
eine ſchmerzliche Lücke hinterlaſſen. t

Jn Breslan verſchied in dieſen Tagen die ehemalige
hamnoverſche Hofſängerin Auguſte Geiſthardt. Geboren als
Tochter eines armen Schuhmachers in Ratibor, erregte ſie als

artes Kind durch ihr Talent das Intereſſe des MuſikdirektorsSanger, welcher für ihre Ausbildung ſorgte.

XII. Mitteldentſches Bundesſchießen.
Plauen 23. Juli.

Heute hatten wir früh prachtvolles Wetter. Seit 7 Uhr
knattern ſchon wieder luſtig die Büchſen nach den u W
36 Scheiben. Die Betheiligung am Schießen iſt äußerſt lebhaft,
wir haben wohl an die 600ſchießende Schützen. Verkehr äußerſt
animirt, viele Schützen bleiben länger, als urſprünglich ihre Ab
ſicht war. Um halb 9 Uhr fuhr eine größere Anzahl Schützen
unter lebhafter Betheiligung des hieſigen Publikums, beſonders
auch der Damen, nach Jocketa, um die Perle des Vogtlandes,
die ſogenannte vogtländiſche Schweiz, das romantiſche Trieb-
thal mit ſeinem toſenden Bache und den ragenden Felſen und
das waldige Elſterthal mit dem gigantiſchen Bau der Eiſen
bahnbrücke zu beſuchen. Nachmittags rückten die Wanderer
auf der unteren Bahn wieder ein, um ſich wieder auf den Feſt
platz zu begeben, wo von 3 Uhr an Konzert ſtattfindet. Um
12 Uhr fand Preisvertheilung ſtatt. Folgende Herren erſchoſſen
ſich Preiſe, und zwar ſilberne Ehrenbecher: A. Kunath-Münch-
berg, Karl Krempe-Leipzig; eine goldene Herrenuhr erraug ſich
Nitzſche-Großröhrsdorf. Durch den Einbau einer Tribüne in
das Syrabett hatte man einem hieſigen Schloſſermeiſter die
Ausſicht auf den Feſtzug verbaut. Er erbante ſich deshalb auf
dem Dache ſeines Hauſes eine ſolche, ſchmückte dieſelbe aber
mit folgendem Verſe: „Weil unten verbaut, Wird oben ge
ſchaut. Dem Feſtzug ein Hochl Dem Banuausſchuß?
oochl“ Dies nur eines von den vielen Beiſpielen des Humors,
der auf vogtländiſchem Boden gedeiht. Am Dienstag Abend
7 Uhr eroberten ſich bei der Preisvertheilung folgende Herren
Ehrenbecher: Arthur Zenker Chemnitz; 2) Glaß Zwickau:;
3) Seuberlich-Zwickau;4) Roch- Leipzig. 59) Hinze Ohrdruff:6) Schneider-Schlettau: 7) Dallinger; 8) Müller-Chemnit. Dos
Schießen wird mit jedem eile lebhafter, am Dienstag wurden
z. B. gegen 10000 verſchoſſen. Eine ſchöne Bereicherung des
Programms bildete das heute Abend in der Feſthalle abge-
haltene große Konzert, welches von e 1000 Perſonen
beſucht war. Das Plauenſche Stadtorcheſter und der Plauen-
ſche Sängerbund (250 Mann) wirkten zuſammen und brachten
Effekte hervor, wie man ſolche ſeit dem letzten großen Sänger-
tage in Plauen (1888) nicht zu verzeichnen hatte. Dazwiſchen
hielten begeiſternde Reden Rechtsanwalt Hähnel-Planen, Vor-
ſitzender des P Sängerbundes, und Bundesvor-
ſitzender TrietſchlerLeipzig.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Jnli.
Der Abdruck unſerer Hrlgimalgachei ne u nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.

a. Aus hieſigen Jn nungen. Jn der letzten Sitzung
der e Baugewerken-Jnnung wurden 212 Lehrlinge
kontraktlich zur Lehre verpflichtet und eingeſchrieben. Die Jn
nung, welche verſfuchsweiſe gegen Zahlung eines Jahresbeitrags
Mitglied der vom Verein für Volkswohl geſchaffenen Central-
arbeitsnachweisſtelle geworden iſt, glaubte damit ihrer ſtatutari-
ſchen und geſetzlichen Fürſorge für das Arbeitsnachweis- und
Sprechweſen zu genügen. Dieſelbe mußte es über ſich ergehen
laffen, daß auch die Geſellen ein eigenes Arbeitsnachweifeinſtitut
auf ihrer Herberge errichteten und den Meiſtern Arbeitskräfte an
bieten. Es iſt dies eine Frucht des kürzlich beendeten Streiks.
Der diesjährige Baugewerkeutag wird auch ſeitens der dies-
ſeitigen Jnnung beſchickt. Der hieſige Jnnungs- Ausſchuß
delegirt für den in Hamburg vom 4. bis 7. Anguſt d. J. ſtatt
findenden allgemeinen deutſchen Handwerkertag ſeinen Vorſitzen
den Herrn Schieferdeckermeiſter K. Zander, in deſſen Behinder-
ung Herrn Stellmachermeiſter Jänicke. Jn mehren hieſigen
IJnnungen ſind durch Stenerbeamte die Lehrkontrakte auf ihre
Stempelpflichtigkeit geprüft und ſind dabei mehrfache Kontra-
ventionen konſtatirt worden da Lehrkontrakte, wenn auch kein
Lehrgeld oder Geldentſchädigung vorgeſehen, einem Stempel von
50 andernfalls bei Lehrgeldzahlungen einem ſolchen von
50 unterliegen. Die Jnnung der Schneider berieth in

nern
nächſten Tage hielt die Begeiſterung noch an, aber nur
bis zur Stunde des Gabelfrühſtücks. Um dieſe Zeit be
ging Herr Gugelmann die Unvorſichtigkeit, ſich in ein
Fleiſchfreſſer- Reſtaurant zu begeben, um daſelbſt einigen
Bekannten ſeinen gebeſſerten Caro als vegetariſchen „Re
rommirhund“ vorzuführen und den Ungläubigen das Ex
periment des Herrn Profeſſor Metzler ad oculos zu de-
monſtriren. Leider war gerade keine Knackwurſt zur Hand;
es mußte daher ein ſaſtiger Bratenknochen als Gegenſtück
zur famoſen Moorrübe gewählt werden. „Hierher, Caro!“
kommandirte Herr Gugelmann ſelbſtbewußt. „Mach' ſchön!
So brav, Caro! Nun ſollſt Du auch Dein Leibeſſen
kriegen ſchnapp!“ Aber zum Entſetzen des Schrift
wartes der Vegetaria ſchnappte Caro diesmal wirklich zu,
und ſuchte, von den flammenden Blicken und dem hochge
ſchwungenen Stocke ſeines Herrn nichts Gutes hoffend,
mit ſeiner Beute das Weite.

Natürlich wurde dieſer haarſträubende Rückfall ſofort
dem Herrn Profeſſor Metzler gemeldet. Der aber lachte
und ſprach: „Ja, ſehen Sie, beſter Herr Gugelmann, Jhr
Caro iſt eben vorläufig blos auf Knackwürſte geſpült; i
konnte dem armen Thier doch nicht die ganze Hundeſeele
auf einmal aus dem Leibe waſchen! Begnügen Sie ſich
daher einſtweilen mit dem Triumph der Moorrübe über
die Kuackwurſt, und vergeſſen Sie überdies ja nicht, jene
mit Wurſtteig, dieſe aber mit Sand und Schuhnägeln zufüllen. So hab' ich's gemacht, und Sie werden ſehen, ſo

ihrer vorgeſtern unter Beiſein eines Magiſtralsdezernenten ab
gehaltenen Sitzung über ein Entgegenkommen ſür die bis zu
einem gewiſſen Zeitpunkte um Aufnahme nachſuchenden Nicht
innungsmitglieder. Vorausſichtlich werden die Ablegung dervbligalhriſchen Meiſterprüfung, die event. Prüfungs- und Ein
trittsgebühren für obenbeuannte Mitglieder die ſeit einer län

eren Reihe von Jahren ſelbſtſtändig ſind, entweder ganz oder
theilweiſe in Wegſall kommen. Die mehrfach auf Grund des
8 100e beantragte Entlaſſung von widerrechtlich angenommenen
Lehrlingen ſeitens der Nichtinnun t iſt bis auf den
eingegangenen Beſcheid des Herrn Reg. Präſidenten auf die be
kannte Eingabe der Nichtinnungsmitglieder behördlich verſchoben.

e. Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ging in
unſerer Stadt ein gewaltiger Regen nieder, der auch vielfach
Schloßen in anſehnlicher Größe mit ſich führte. Das Waſſer
ſtaute ſich in den Kanälen und ſetzte verſchiedene Straßen
ſtrecken auf einige Zeit unter Waſſer, theilweiſe auch in die
niedrig gelegenen Keller eindringend.

Herr Brauereibeſitzer Schulze hat für die Nationale
Amateur-Ruder-Regatta auf der Saale am 4. Auguſt
einen Herausforderungspreis im Werthe von 400 -4 geſtiftet.
Concurriren können um den Preis nur halliſche Ruder-Vereine;
der Sieger muß denſelben noch zweimal vertheidigen, ehe er in
ſeinen Veſitz übergeht.

e. Die Plakatſäulen werden z. Z. in zweckentſprechender
Weiſe durch untergelegtes Mauerwerk erhöht.

r. Jn einem Gaſtlocale in Cröllwitz entſtand geſtern
Abend ein kleiner Brand, verurſacht durch das unerwartete
Herabfallen einer großen Petroleumlampe, deren Aufzug ſich
von dem Haken in der Zimmerdecke gelöſt hatte. Das brennende
Oel kohlte die Dielen des Zimmers an, weiterer Gefahr wurde
vorgebeugt.

ar. Wie leichtſinuig oft junge Leute mit der Handhabung
von Waſſerfahrzenugen umgehen, davon lieferte folgender Vor
fall wieder einmal den Beweis. Von der Halteſtelle an
„Kramers Gaſtwirthſchaft“ aus ſprang vergangene Nacht ein
junger Menſch in eine bereits von einem Herrn und einer
jungen Dame beſetzte Jolle, welche durch den verurſachten
heftigen Stoß umſchlug und alle Drei ins naſſe Element ſpedirte.
Glücklicherweiſe konnten ſich alle Drei retten und traten nun
vollſtändig durchnäßt und frierend den Heimweg nach Halle an.

Jn der Angelegenheit betr. Einziehung des Steinthor-
und Thüringer-Güterbahnhofes ſoll nochmals ein Verſuch betr.
Erhaltung derfelben gemacht werden, indem ſich eine Deputation
nächſte Woche zu dem Herrn Miniſter begiebt.

Jn vergangener Nacht wurde auf einem Neubau in der
Lafontgineſtraße die Baubude erbrochen und ans derſelben 2
Waſſerwaagen, mehreres andere Handwerkszeug und Arbeits-
ſachen geſtohlen.

Bei dem geſtrigen Konzert auf Lüderitz' Berg zum
Beſten des Kaiſerdenkmalfonds in Giebichenſtein ſind 42,00 4
Reinertrag erzielt und dem Fonds zugeführt worden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt unr mitdentlicher

nellenangebe geſtattet.
A Belleben, 23. Juli. (Glocken-Aufzug.) Jn diefen

Tagen wurden die neue und die beiden alten Glocken nach dem
Kirchthurm gebracht. Die erſtere, welche ziemlich 25 Centner
wiegt und etwa 3000 foſtet, trägt in lateiniſcher Sprache
folgenden Spruch: „Jeſus Chriſtus geſtern und heute und der-
ſelbe in Ewigkeit“, feruer in deutſcher Schrift: „Gegoſſen unter
der Regierung des deutſchen Kaiſers Wilhelm II. Gegoſſen von
Gebrüder Ulrich in Laucha a. U. 1889.“ Das Probelänten fiel
zu aller Zufriedenheit aus. Die Glocken werden erſt zur Kirch-
weihe wieder ihre ehernen Zungen ertönen laſſen. Die alten
Glocken ſind, wie die Jnſchrift ſagt, auch von den Gebrüdern
Ulrich in Lancha und Apolda im Jahre 1778 gegoſſen. Zur
Zeit war Johann Chriſtian Muhl Paſtor in Belleben. Die
zum Bau der Kirche erforderlichen Tiſchlerarbeiten ſind dem
u e dernden, Herrn Tiſchlermeiſter Kerſten in Halle,
übertragen.

85 Kloſter-Mansfeld, 24. Juli. (Einbruch.) Beim Kauf-
mann F. G. Jeſan wurde e Nacht durch Aufſchieben der
Jalouſie mittels eines Beiles und Eindrücken einer Fenſter
ſcheibe in den Laden eingebrochen, die Wechſel- Kaſſen erbrochen
und deren Jnhalt ca. 36 mitgenommen. Ein Eigarren-Etui
und Portemonnaie wird auch vermißt, ebenſo ein Teſchin. Beim
Ausränmen ſcheinen ſich die Einbrecher ſehr viel Muße ge-
nommen zu haben, hatten dieſelben doch 2 Lampen dabei ange-
zündet. Das zum Aufbrechen beuutzte Beil haben die Diebe
ſtehen gelaſſen, ebenſo iſt auf dem Nachbargehöft ein neues mit
Blut beflecktes Beil ohne Stiel gefunden. Man glaubt die
Thäter zu kennen und ſind ſeitens der Polizei ſchon Nachforſch-
ungen eingeleitet.

O Vitterfeld, 24. Juli. (Kleinkinderbewahranſtalt.
Wahl.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten

wurde die Errichtung einer Kleinkinderbewahrauſtalt, welche
unter Aufſicht der ſtädtiſchen Behörden ſtehen ſoll, beſchloſſen.

Zum Magiftrats-Aſſeffor wurde Herr Fabrikbeſitzer Moritz
Schoof gewählt.

)(Delitzſch, 23. Jnli. (Jagdglück.) Geſtern erlegte Herr
Gutsbeſitzer B. Petzſche aus Schladitz bei Zwochqu zwei
ausgewachſene Trappen. Herr P. ſcheint überhaupt ein von
der Göttin Dianga befonders bevorzugtes Glückskind zu ſein,
denn er brachte im Laufe eines Jahres 7 Stück dieſer ſcheuen
und äußerſt vorſichtigen Vögel zur Strecke.
O Wittenberg, 24. Juli. (Militäriſches. Reiſende

Engländer.) Seit geſtern iſt ein aus 30 Mann beſtehendes
Kommando des Küraſſier Regiments Nr. 6 hier einquartiert,
das bis zum 28. d. M. bei den Manövern des 20. Regiments
Verwendung finden wird, und dann vom 1. bis 5. Auguſt durch
ein anderes Kommando deſſelben Regiments abgelöſt werden
ſoll. Eine heute Vormittag durch die Stadt reitende Ab-
theilung erregte, wegen ihrer Bewaffuung, Lanzen mit ſchwarz-
weißen Fähuchen, nicht geringes Auffehen. Heute Morgen
kam hier auf der Elbe in zwei langen, ſchmalen Ruderbooten
eine engliſche Familie durch. Dieſelbe beſtand aus einer Dame
und fünf Herren und machte eine Vergnügungstour von Ham-
burg ſtromauf nach Dresden.

Döbern Kreis Torgau, 24. Juli. (Klauenſeuche)
Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Vojelgeſang iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

M. Löhſten, Kreis Torgau, 24. Juli. (Tragfähigkeit
eines Weiuſtockes.) Am Hauſe des hieſigen Ortsrichters
Schreiber befindet ſich ein im Jahre 1840 gepflanzter und ſich
am ganzen Hauſe ausbreitender Weinſtock, der nicht weniger als
1226 große, ſchön entwickelte Trauben trägt. Jn Folge einer
kleinen Wette hat ſich Schreiber dieſes das Vergnügen gemacht,
die Trauben zu zählen.

Egcartsberga, 23. Juli. (Jahresfeſt). Begünſtigt vom
ſchönſten Wetter, feierten geſtern die Bewohner des Eckarts
hauſes und viele von nah und fern herbeigekommene Gäſte das
Jahresfeſt. Die Feſtpredigt hielt Herr Superintendent Baarts-
Weißenſee über Luc. 5, 4. Die zweite Hälſte der Feier fand
im Garten ſtatt. Ein unter Geſang oder Muſikbegleitung von
den größeren Zöglingen aufgeführtes Schauturnen erfreute die
Anweſenden Hierauf hielt Herr Paſtor Schulze-Lisdorf einen
Rückblick auf das vergangene Jahr und ſchloß mit einem drei-
maligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. Schließlich erzählte
der Herr Feſtprediger von ſeiner Reiſe durch Paläſtina, vom
Tabor und vom See Genezareth und feſſelte damit nicht nur
die Aufmerkſamkeit der Knaben, ſondern auch die der erwachſenen
Feſtgenoſſen. Für den Abend war noch ein Umzug durch den
Garken mit bunten Laternen in Ausſicht genommen.

Halberſtadt, 24. Juli. (Ackerpreiſe). Geſtern fand in
Sargſtedt ein Termin zum Verkauf von Acker ſtatt; der Ein
ſaß ür 50 Morgen betrug 54000 und wurde ſchließlich ein
Meiſtgebot von 62650 erzielt. Für den Morgen wurden
demnach 1251 gezahlt, es iſt dies ein Preis, der in der
r Zeit ſelbſt in unſerer geſegneten Gegend ſelten gezahlt
ein wird.

J Gotha, 24. Juli. (Kunſtausſtellung.) Der hieſige
Kunſtverein hat am 21. d. M. im Welche Orangerie-gebäude ſeine Ausſtellung eröffnet. Dieſelbe enthält untergeht's!“ anderen auch folgende Bilder: Kaiſer Wilhelm der ſiegreiche

Gründer des Deutſchen Reichs“ von Ferd. Kellex-Karlseuhe.
Portraits und Skizzen von Rich. Lauchert 4 Gotha. 14 Jta-
lieniſche Landſchaften nach Carl Rottmann (Arkäden im Hof-
garten zu München) von Carl Rettich-München und eine Samm-
lung von Oelbildern und Studien von Karl Spitzweg München
Die Ausſtellung dauert bis Anfang September, indeß werden
die vorerwähnten Bilder nur 14 Tage in derſelben verbleiben-

2 Suhl, 24. Juli. (Waſſerleitung.) Nachdem die Her-
ſtellung einer Hochdruckwaſſeranlage zum endlichen Beſchluß er
hoben, beginnen die Vorarbeiten rieſigen Schrittes. Fremde
Arbeiter treffen noch täglich ein. Die Erdarbeiten ſind für
3600 vergeben. Auf dem „fröhlichen Mann“, einem einſamen
Gebirgsgaſthauſe in der Nähe der zu faſſenden Quelle, iſt ein
Maſſenquartier für 60 Mann Erdarbeiter errichtet. Lange
eiſerne Röhren von faſt 1 Fuß Durchmeſſer werden marſenhaft
angefahren. Herr Civiliugenieur Mannes aus Weimar erhält
lt. der Nordh. Ztg. für die Ausführung und Ueberwachung die
Summe von 10000 ſowie eine von der Stadt zu ftellende
Schreibhilfe. Das für die Herſtellung erforderliche Kapital von
200000 hat die Stadt Suhl bei der Privatbank in Gotha
entnommen und zwar zu 4 bei 63 jähriger Amortiſation.

Eiſenach, 24. Juli. Vom Hofe) Der Kronprinz
von Schweden hat heute Morgen Wilhelmsthal wieder ver-
laſſen und ſich nach Markſuhl begeben, von wo er mit dem
9 Uhr 14 Min. abfahrenden Zuge der Werrabahn weiterge-
fahren iſt.

Schleiz, den 24. Juli. (Geſchichtliches.) Ein
Schreckenstag war für Schleiz der 24. Juli vor 200
Jahren. An dieſem Tage wurde die Stadt von einem furcht-
baren Brande betroffen. Jn Zopfs Chronik heißt es von den
ſelben, daß er in dem Hauſe der verwittweten Schütterin, einer
Materialiſtin und Seidenhändlerin, am unteren Markte ſeinen

Ausgang genommen, wahrſcheinlich durch unvorſichtiges Heizen
der Badeſtube. Bald habe ſich das Feuer über drei Gaſſen
vertheilt und in der Pfortengaſſe beiderſeits hinab nach dem
Thore und hinauf nach dem Rathhanſe, ingleichen nach der
BVadergaſſe zugleich heftig zu brennen angefangen. Wiewohl
das Rathhaus einmal gelöſcht worden war, ging es doch, als
die Fleiſchbänke ergriffen worden, von neuem an und wurde
eingeäſchert. Dem verzehrenden Elemente geſellte ſich ein ſtarker
Wind bei und in wenigen Stunden waren die vornehmſten
öffentlichen und Privathäuſer zu Grunde gerichtet. Nicht allein
Kirch, Schul und Pfarrhäuſer waren dahin, ſondern auch tas
ſchöne gräfliche Schloß auf dem Berge. Die Flammen hatten
ſich von hinten den alten Berg hinauf gezogen und zuerſt ein
hölzernes Luſthäuschen in der ſogenannten Schütt, nahe am
Schloß gelegen, ergriffen. Der regierende Graf mußte nach
Gera überſiedeln, weil „keine bequeme Wohnſtatt in ſeiner Re
ſidenz ihm von der ſchrecklichen Gluth mehr übrig gelaſſen
worden“. „Obgleich gegen acht Uhr früh das weiſte Teil von
der Stadt ſchon darnieder gelegen, ſo hat doch von der Zeit an.
da der Schloßſeiger das letzte Mal s Uhr geſchlagen, das
Gräfliche Schloß noch denſelben ganzen Tag gebrannt. Derer
Häuſer, ſo abgebrannt, werden ohne die Schenern (derer 32 mit
in Feuer aufgangen) Thor und andere dergleichen Häuſer 350
gerechnet, und iſt nur ein Theil von der alten Stadt, darinnen
die meiſten ſchlechte Häuſer, ſtehen blieben.

t Der Aufſtieg nach dem Brocken ſollte am vergangenen
Sonntage für zwei fremde Touriſten verhängnißvoll werden.
Beide mußten die Partie mit dem Leben bezahlen. Während
der Eine, jedenfalls in Folge übergroßer Anſtrengung, von
einem plötzlichen Schlaganfall dahingerafft ward, hatte der
Andere, ein junger, erſt ſeit Kurzem verheiratheter Juwelier
aus Nürnberg, in der Haſt, vor einem heraufziehenden Unwetter
noch rechtzeitig Schutz zu finden, das Unglück, auszugleiten und
mit dem Kopfe derartig auf einen Stein zu fallen, daß eine
Zertrümmerung der Schädeldecke die traurige, den ſofortigen
Tod herbeiführende Folge war.

Einen betrügeriſchen Spieltiſch-Jnhabetrauf dem Feſtplatze in Plauen erreichte am Sonntag
Nachmittag ſehr bald die rächende Nemeſis. Derſelbe hatte eine
das Publikum drei anziehende Vorrichtung, eine um
eine Mittelaxe balqucirende Leiter. Der Mechanismus mochte
aber in Folge der Spielergebniſſe etwas d geworden
ſein. Werthgegenſtände (Uhren und dergl.), die ſogenannten
„Lockvögel“ konnten niemals gewonnen werden. Der Juhaber
wurde zur Wache geführt, der verdächtige Tiſch und ſämmtliche
Waaren auch dorthin gebracht. Unter der Wachsdecke des mit
vielen ſonſtigen maſchinellen Einrichtungen verſehenen Tiſches
befand ſich ein verborgener Knopf, mittelſt deſſen der Betrüger
den Ausfall des Spieles völlig beherrſchte. Die Polizei gab
ſich Mühe, den einzigen Gewinner (7) einer Taſchenuhr aus-
findig zu machen, da ſie wohl mit Recht annehmen konnte, daß
er auch nur ein Komplice des Schwindlers geweſen ſei.

II. Congreß des deutſchen Schachbundes zu
Zreslan.

Stand des Meiſter-Tourniers am 23. Juli Abds.

5 a. he. z z a S Zlalz SEl BEEREBRhBBE sle
a s
n 2 a a s 7 8 19 ſo in et ſener S

511. Alapin Be en m o o o o a2. Bardeleben h o et o o.3. Bauer a 0 o 74. Berger 12 h 2“ e u G5. Blackburue u e. s G u o i 1100 66. Burn 1 a 11 1 s7. Fritz z o 0 i a l8. Goßip o o 0 o G o 0 o o 29. Gunsberg h cetke 12 1 1 810. Harmoniſt 0 a Ha 6 o u o i o14. Maſon 0 1 o o 0) 1 o s12. Metger o. 0 o o 1 11 u el 513. Mieſes iel i ne l i i o s14. v. Minckwitz l 0 o o 0 6 o o 1415. L. Paulſen o o 1 0 0 o 1 616. Schallop 91 0 1 o 1 o o i of17. Schiffers 1 o. o o o o18. Dr. Tarraſch a 1 la 1 11 r u 9
Jagd, Sport, Spiel.

Für den Sultan werden im Anzeigentheil des „Sporn“
Reit- und Wagenpferde in Deutſchland vom Oberſtall-
meiſter von Hobe Paſcha zu kaufen geſucht, ein Zeichen rühm-
licher Anerkennung für die Brauchbarkeit und Tüchtigkeit der in
Deutſchland gezüchteten Halbblutpferde.

Aus aller Welt.
Ueber die Bierpolizei im Mittelalter bringen die Mün

chener „N. N.“ verſchiedene Angaben, denen wir Einiges ent
nehmen. Jn einer Nürnberger Chronik wird unter dem Jahre
1609 Folgendes erzählt: „Den 17. Oktober hat man allhier der
Segerin, Bierbrauerin in der Pfannenſchmiedegaſſe, Balthaſar
Schmidt am Kornmarkt, Hanns Hermankel ebendaſelbſt, einem
Jeden ein Faß Bier auf die Fleiſchbrücke geführt, daſelbſt den
Fäſſern den Boden eingeſchlagen und das Bier in die Pegnitz

eſchüttet. Leonhard Spatz. Bräuer in der Kothgaſſe, iſt auch
olches mit einem Faſſe wiederfahren, der ſich aber ungehorſam

Fezeigt und ſein Haus verſperrt gehalten, bis wohl der Löw
mit ſeiner Trommel, der Provos und etliche Proviſoner kom-
men, da er denn aufgemacht und das Faß auf den Aichwagen
gelegt, auf welchem ſich der Löw mit ſeiner Trommel geſetzt.
Beſagten Leonhard hat man auch ob ſeines Ungehorſams auf
dem Thurm geſtraft, ſind auch drei Bierkiefer in das Loch ge
legt und zwei davon ihres Dienſtes entlaſſen worden. Der
Senat der Stadt Regensburg ferner erließ 1644 nachſtehende
Bekanntmachung: Demnach ein Erbarer Cammerer und Rath
dieſer des heil. Reichs freien Stadt Regensburg mit höchſtem
Mißfallen und nicht ohne ſonderbares Bekümmern vernehmen
müſſen, daß bei dieſen ohnedas ſchwären Zeiten und da der Aller-
höchſte uns wegen übermachten Sünden heimbſuchtz etliche gelt-
ſüchtige und eigennutzige Bierbrauer ſowohl unter der Burger-
ſchaft als auch unter den Jnnwohnern durch Ueberſatz des
Nächſten und ſchändlichen Wucher mit elendem Pieke ſolcher



rimm, Straff und Zorn Gottes noch vermehren und vintaug. t der chriſtlichen Lieb, erbärm liches Pier vor theures
eld auszuſchenken, und zu verkauffen pflegen, dadurch aberder arme benöthigte Mit und Slebelchriſt in groſſen Schaden,

guch endlich zeit liches Verderben gebracht wird. Als können
Jhre Ehrenfeſten Weißheiten, Jhrem tragenden rig
Amt nach nicht unterlaſſen. Diejenigen, ſo ſolch unchriſtlich
wucherliches Pier ausſche ken, der Gebühr nach abzuſtrafen.
Befehlen ſolchem nach aus väterlichen obrigkeitlichen Eyfer hie-
mit und wollen, daß an männiglich in denen Schenken gutes
Pier verſchenkt und verlentgegeben wird und verordnen, daß
die Contravenienten unter den Pierbrauern und Pierſchenken
ihr eigenes elendes n ſelber zu trinken verur-
teilt werden ſollen, während ihre liebe Burgerſchaft, Jnn-
wohner und Beiſitzern erinnert werden, ſich des Pierholens in
ſolchen Schenken bei Straff von vier Gulden gänzlich zu ent
änſſern. Geſtalte dann, auf ſölche wunderliche Händel ein
mehrer und ſchärffere Aufſicht gegeben werden ſolle. Demnach
ſich männiglich zu richten und vor Straff und Schand zu hüten
wiſſen wird. Decretum in sonatu, den 28. Dezembris 1644.

Thegterbrand. Das ſchöne, große Stadttheater in der
cuſſiſchen Gouvernementsſtadt Witeb sk iſt in Folge eines
Blitzſchlages total abgebrannt. Den Blitzſchlag „be
gleitete ein fürchterliches Donnergetöſe, und in demſelben Mo
mente, als der Blitz einſchlug, ſtand auch das Theatergebände
in hellen Flammen. Das Feuer vernichtete die ganze innere
Einrichtung, die Garderobe, die Dekorationen, die Maſchinen
und ſelbſt den eiſernen Vorhang, welcher zu einem Klumpen
zuammenſchmolz. Der Brand dauerte volle drei Stunden und
konnte trotz aller Anſtrengungen der Feuerwehr nicht ge-
Iöſcht werden. An der Stelle, wo das prachtvolle Theater
gebäude ſtand, ragen heute nur vier halbverfallene Mauern
empor.

Gräßlicher Todtſchlag. Am Sonnabend ereignete ſich
unweit der oldenburgiſchen Stadt Leer eine That ſolch brutaler
Art, wie ſie ſcheußlicher wohl kam gedacht werden kann. Ein
Mann aus der Gegend von Remels, welcher gerade vom
Mähen zurückkam, gerieth mit dem bei Heſel ſtationirten
Chauſſeewärter beide Orte liegen in der Nähe von Leer
in einen Wortwechſel, welcher ſich bald zu ſolcher Heftigkeit zu
ſpitzte. daß der Erſtgenannte. den Chauſſeewärter ergriff, ihn
zur Erde warf und ihm daun mit ſeiner Senuſe beide
Beine vom Rumpfe abſchnittt. Nach dieſer unerhörten
That floh das Scheuſal, den Ungtücklichen ſeinem traurigen
Schickſal überlaſſend. Erſt am andern Morgen fand man den
Unglücklichen in Folge des großen Blutverluſtes dem Tode
nahe; jedoch ſoll er nöch im Stande geweſen ſein, ſeinen Mör-
der bezeichnen zu können. Am ſelben Tage wurde derſelbe
noch ergriffen und in das Gefängniß zu Leer gebracht.

Heiteres. Eine Waſſerkur. Jn einer Heilanſtalt
werden die Kranken um vier Uhr Morgens geweckt, um kalt
begoſſen zu werden. Des Frühſtück fällt weg und wird durch
ein Dampfbad mit nachfolgender kalter Douche erſetzt; zu Mittag
bekommt man nur vegetariſch zu eſſen; Nachmittags wird ein
Halbbad genommen, dann folgt Maſſage, Abends ein Sitzbad,
und in den Zwiſchenzeiten erfreut man ſich an naſſen Abreib-
ungen u. ſ. w. in lieblich er Abwechslung, wobei fleißig Waſſer
getrunken wird. Einer der Kranken beklagte ſich nun heimlich
bei dem Oberkellner der Anſtalt, daß er von alledem ſchon ganz
ſchwach geworden ſei. „Ja, mein Herr“, meinte der Kellner,
zum eine ſolche Kur zu ertragen, muß man ſchon eine eiſen-

feſte Geſundheit beſitzen.
Doctorenerfolg. Ein Provinzler kommt zum erſten

Male nach München und engagirt einen Dienſtmann als Cice-
rone. Der führt ihn zur Univerſität, wo dem Provinzialen die
Figuren an der Faſſade auffallen. Der Dienſtmann kommt
einen Augenblick lang in Verlegenheit, dann beſinnt er ſich aber
und nennt dem Fremden eine Reihe bekannter Münchener Ge
lehrte. Bei einem e en griechiſchen Denker am linken
Flügel angekommen, ſagt er keck entſchloſſen: „Und das da, das
is der berühmte Doctor Schweninger.“ „Aha dem Bis-
marck ſei' Leibarzt, aber ſagens, warum hat er denn kein'
Rock an?“ Hierauf erwiderte der in die Enge getriebene Frem-
denführer: „Ja das is ſo a Sach, ſeit er den Bismarck kurirt
hat, thun ſich d' Leut ſo um ihn reißen, daß der beſte Rock da
bei zu Grund geh'n müßt.“

Hyperbel. Lientenant: „Fräulein, Sie ſind eine
folch' ſtrahlende Schönheit, daß die Sonne gegen Sie nur ein
rieſiger Tintenklecks iſt!“

r Nordiſche Frage. Welcher Unterſchied beſteht zwi
ſchen dem Photographen Hanſſtäugl und dem Herrn Dr. Güß-
feld Antwort: Hanfſtängl iſt Hof photograph, und Güß-
feld Lofotograph.

Der Strohwittwer. Frau (im Koupee zum
Manne, der auf dem Perron ſteht) und nimm Dich nur
ja mit dem Trinken in Acht, Du weißt, das viele Bier bekommt
Dir nicht, gehe immer um 10, höchſtens 11 Uhr nach Hauſe.
Mann: Jch verſpreche es Dir heilig und theuer. (Sie nehmen
Abſchied, der Mann geht. Als ſich der Zug ſchon in Bewegung
ſetzt, kommt er zurückgelaufen und ruft keuchend): Du, Frau, wo
ſtehen denn die ſaueren Häringe?

Jnduſtrie, HonJet und Fiuanzen.
Die am 24. d. M. Mittags abgehaltene Generalver-

ſammlung der Zuckerfabrik Körbisdorf genehmigte den von uns
bereits mitgetheilten Geſchäſtsbericht, wonach 5 Dividende
vertheilt werden ſollen, und wählte die beiden ausſcheidenden
Auſſichtsrathsmitglieder wieder, ſowie an Stelle des verſtorbe
nen Herrn Dr Jäckel-Kriegsſtedt, Herrn Oberamtmann Elſner
in Groß-Roſenburg (Anhalt) nen.

—s. Man ſchreibt uns: Die Actien- Zuckerfabrik Königs
lutter erzielte für 1888/89 bei 592 000 Actiencapital einen
Reingewinn von 254 000 .4&; diejenige zu Schackensleben bei
570 000 -4 Actiencapital einen ſolchen von 30600

Die Waffenfabrik Weyersberg-Kirſchbaum u. Compagnie
iſt, wie aus Solingen gemeldet wird, in eine Actiengeſellſchaſt
verwandelt worden mit einem Actiencapital von 2 800 000

Die in Porto Alegre erſcheinende Deutſche Zeitung mel
delt, ein Deutſches Bankhaus habe ſämmtliche 5 h Obligationen
à 500 e der Braſilianiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft Santa
LuciaBenevente zum CEourſe von 467, Francs übernommen

Deutſche Seewarte.
„uUeberſicht der Witterung. 24. Juli.

Die Luftdruckvertheilung iſt ziemlich gleichmäßig und daher
die Luftbewegung allenthalben ſchwach. Ein neues Minimum
noaht auf dem Ozean weſtlich von Schottland und hat ſeinen
Wirkungskreis bereits über die britiſchen Jnſeln ausgebreitet-
Ueber Central-Europa iſt das Wetter kühl und trübe, vielfach
iſt Regen gefallen, in Helgoland 27 mwm. Breslau, Kaiſers
lautern und Bamberg hatten Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenanuten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 15, Hamburg

13, Memel 48, Paris Karlsruhe 15, München 15,
Breslau 16, Berlin 16.

Standesamtsnachrichten.
GHalle, 20 gr. Aufgeboten: Der Weißgerber Eduard

Wirhelm Otto Allex und Marie Pauline Heil, Liliengaſſe 3.
Der Techniker Friedrich Ernſt Chriſtian Brehmer zu Halle g.
S und Auguſte Wilhelmine Kaminski, zu Leipzig. Der Kauf
mann Friedrich Hermann Albert Koch zu Calbe und Emilie
Auguſte Wagner zu Kſoſtermansfeld. Ebteſchließungen: Der
Fang Wilhelm Richard Kahle, Charlottenſtraße 3 und
Friederike Ehriſtiane Thereſe Marie Herker, Steg I. Der
Handelsmann Friedrich Wilhelm Schaumburg. Delitzſcherſtr. 7
und Chriſtiane Karoline Bertha Heinze, Magdeburgerſtr. 40.
Der Zimmerm. Albert Friedrich Kurt zu Zſcherben u. Frieder-
ike Henriette Jenert Leipzigerſtraße 64. Der Rittergutspächter
Otto Emil Bey e Braunsrode und Friederike Antonie Bolze
Fonigeplatz 7. Der Modelltiſchler Karl Friedrich Burghardt,
Georgſtraße 4 und Chriſtiane Friederike Marie Richter 4 Ver
ensſtr. 10. Der Schloſſer Anton Ernſt Reinhold Gneiſt, ar.
Schloßg. 12 und Johanne Marie Auguſte Jda Franziska Schimpf
v Giebichenſtein Der Bildhauer Gottfried Auguſt Theodor
n lbert Kohlbach, Georgſtraße 4 und Bertha Anna Luiſe Hamel
Steinſtr. 4. Der Mühlenarbeiter Karl Erdmnann Reinhold

Pötſch zu Zappendorf und Emilie Friederike Auguſte Menzel,
Mühlgraben 23. Der Handarbeiter Ernſt Wilhelm Rappſilber
und Anna Luiſe Laura Kütſcher, Kloſterſtraße 4. Der Gärtner
Robert Lindemann und Erneſtine Pauline Kindler Albrechtſtr.Der Glaſer Johannes Winkler, Schwetſchkeſtraße 17.
und Maria Thereſia Seidemann,
Geboren: Dem UniverſitätsBibliothek-Diener Gott
Trantmaun 1 T. Marie Anng Wilhelmine Pauline, Fluthgaſſe
I. Dem Fleiſcher Wilhelm Montanus 1 S. Willy Karl Lau-
rentiusſtraße 18. Dem Metalldreher Karl v. Alefeld 1 T.
Ottilie Friederike Dina, Leſſingſtraße 47. Dem Handarbeiter
Albert Mackrodt 1 T. Anna Marie, Moritzkirchhof 4. Dem
Schuhmacher Friedrich Auguſt Eduard Meißner 1 S. Karl Paul
Htto, Freudenplan 9. Dem Schuhmacher Wilhelm Schubert
T. T. Martha Emma, gr. Wauſtraße 35/36. Geſtorben; Des
Tiſchler Wilhelm Drangmeiſter S. Friedrich Hugo 1 J an der
Vaderei 4. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Jlgenſtein
56 J., auf dem Transport nach der Siechenſtation. Der
Klempnermeiſter Albert Robert Stein 37 J., Steinweg 27e.
Der Handarbeiter Johann Ernſt Auguſt Grnnert 44 J. Schwetſch
keſtraße 29. Des Schmiedes Karl Rümpler T. Emma Alma
4 M., Lindenſtraße 1b. Der Arbeiter Joſef Steinig 27, J.
Gefangen-Anſtalt. Die Wittwe Anna Johanna Eliſabeth
Vöttiger geb. Weſtermeier 59. J. Wuchererſtraße 35. Der
Drechsler Wilbelm Chriſtoph Auguſt Blume 62 J. Geiſtſtr 56.

Des Müller Karl Müller S. Otto Oskar 3 J., Landwehr
ſtraße 12, Des Graveur Ottomar Jährig T. Charlotte Franzi
ska Cöleſtine 1 J. Jägerplatz 7. Des Handarbeiter Ernſt
Schmiedel T. Marie Auua Jda Klara 21 T., ne 8.

Des Schloſſer Otto Ewald T. Lniſe Bertha Lydia 4 M.,
Spiegelg. 8. Des Tiſchlermeiſter Guſtav Wehrhold S. Friedrich Wicheimn Franz Johannes 2 M. Mühlberg 5. Des Keſſel
ſchmied Louis Vier S. Karl Louis Alwin, 1 J., Hospitalplatz
2. Des Rechtsanwalt Kurt Föhring S. Julius Heinr. Walter
8 M., Rathhausg. 6. 3 unchel. T.

Jm Laufe der Woche verſtarben an:
Luugentuberculoſe 4, Gehirnoedem 1, Durchfall 2, Atrophie 4,
Tuberkuloſe 2, Brechdurchfall 15, Darmkatarrh 4, Ernährungs-
ſchwäche 1, Frllikularcatarrh 1, Echinococus eerebri 1, Herz-
ſchwäche 1. Lungenſchwindſucht 1, Magen- und Darmkatarrh 2,
Krämpfen 4, Emphyſem 1, Scharlachnephritis 1, Ertrunken 1,
Schwindſucht 1 Urgemie 1. Diarhoe und Abzehrung Alters-
ſchwäche 1, Gehirnembolie 1, Nierenentzündung 1, Krebs 1,
Schwäche 1, Herzlähmung 1, Naſeneiterung 1, Magenkrebs 1.
Etlampſie 1,, Darm- und Luftröhrenkatarrh 1, Schlaganfall 1.
Lungenentzündung 2, Hinrichtung 1 Herzſchlag 1, Gaſtro-Enteri-
tis 3, Lenkamie 1, Lebensſchwäche 1.

Zuſammen 66. Hierunter befinden ſich 8 in hieſigen Kran
kenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Halle, 22. Juli. Aufgeboten: Der Maler Karl FriedrichAugnſt Moritz Mansfeld Wuchererſtr. 34 und Alwine Auguſte
Schleußner, Cröllwitz bei Corbetha. Der Fgbrikarbeiter
Anton Lontzek Liebenauerſtraße 9 und Marie Luiſe Friederike
Günther zu Löbejün. Der Drechsler Lonis Heinrich Hermann
Schirmer zu Eiſenberg und Friederike Auguſte Schade,
Halle a/S. Etheſchließungen: Der Schneidermeiſter Karl Otto
Baasner, Leipzigerſtraße 46 und Anna Emilie Veidt, 4. Vereins-
ſtraße 5. Geboren: Dem Fabrikarbeiter Herman Hanitzſch 1S.

Wilhelm, Reilſtraße 125b. Dem Tiſchler Max
unger 1 T. Marie, d rer 5. Dem Handarbeiter

Joſef Myzyk 1 S. Adolf Alfred, Schmiedſtraße 12. Dem
Eiſendreher Wilhelm Schlegel 1 S. Heinrich, Schützengaſſe 2.

Dem Handarbeiter Karl Balthaſar 1 S. Ehrhardt Karl,
Schützeugaſſe 2. Dem Sattlermeiſter Hermann Huth 1 S.
Ernſt Franz Wilhelm, Niemeyerſtraße J. Dem Keſſel-
ſchmiedemeiſter Otto Bauermeiſter 1 S. Otto Karl,
Max, Grünſtraße 4. Dem Maurer Karl Hilbrecht 1 S.
Max, Wörmlitzerſtraße 11. Dem Handarbeiter Guſtav
Pretſch 1 S. Franz Wilhelm Hermann Unterberg 11.

Dem Schloſſer Eduard Käski 1 Frieda Ella,
Brunoswarte 13. Dem Schloſſer Franz König 1 S
Alexander Frauz Walter Zwingerſtraße 26. Dem
Schmied Georg Putzi 1 S. Johannes Ferdinand Paul, Liebe
nauerſtraße 5e. Dem Conditor Friedrich Baygemann 1 S.
Fritz Franz Johanues, Leipzigerſtraße 25. Geſtorben: DesMalermeiſters Wilheim Braune T. Helene Martha 7 J.
Karlſtraße 6. Des Drechslermeiſters Walther Krauſe
Emma Marie Lisbeth 4 M., Kutſchgaſſe I. Des Hand-
arbeiters Andreas Lamperski T. Martha Maria
Schülershof 15. Des r Reinhold S. FranzHermann 3 M.. kl. Ulrichſtraße 10. Des Schneidermeiſters
Friedrich Biehler Ehefran Anna geb. Zieger 52 J., Steinbocks
aſſe 5. Die Wittwe Luiſe Dreßler geb. Hermann 69 J.,
hurmſtraße 2. Des Vergolders Adolf Hoffmann S. Hans

Oskar Fritz Paul 2 M., gr. Klausſtraße 35. Der Kellner
Max Auguſt Wilhelm Knobbe 17 J. Frieſenſtraße 8. Des
Zeugſchmieds Richard Puppe T. Klara Elſa 10 M. kl. Ulrich-
ſtraße 34. Des Rangirmeiſters Friedrich Küpp T. Friederike
Agnes, 1 J., Krukenbergſtraße 44. Des Bahnarbeiters Franz
Hintzſche S. Franz Anton Max 5 M. Klinik. Des Fabrik
arbeiters Gottlieb Zeiſing genannt Rackwitz Ehefrau Johanne
Roſine geb. Beck 70 J., Königſtraße 37. Der Malergehülfe
Emil Schönberg 36 J. Klinik. Des Handarbeiters Julins
Schmidt T. Emma 1 J., Klinik. 2 unehel S.
Giebichenſtein, 23 Juli. Des Oberkellner P. L. O
Zwanzig S. 27 T. Burgſtr. 39. Des Geſchirrführer F. W.
Fritſche T. 10 M. 17 T. Advokatenſtr. 18. Des Maurer H. J.
Schubert S. 1 J. 4 M. 2 T. Auguſtſtraße 10. 1 Unehel. S. gr.
Brunnenſtr. 48.

Magdeburgerſtraße 2.rieb Julius

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg, Stadtrath Tbermann mit Familie a.

Coswig i A. Superintendent Kuring m. Fam. a. Hoyerswerda
Profeſſor Dr. Raehlmann a. Dorpat. Arzt Dr. Amburger St.
Petersburg. Div.-Auditeur Schäffer a. Glogau. Landrichter
Büchner a. Neiße Paſtor Winkler mit Fam. a Erfurt u Müllera. Langenwedingen. Rechtsanwalt Dr LTannert o. Leipgig Direk-

tor Heyl a. Berlin. Rentier Littmann g. Wien. Landwirthe von
Altrock a. Groeba b. Rieſa und Krebs a. Cuttwitz bei Rieſa.
Rechtsanwalte Dr. Sikel g. Mainz und Zaucke a. Königsberg i.
Pr. Maior Bauer a. Mainz. Leiſtnex mit Fam. a. Glauchau
i. S. Kaufl. Müller a. Rndolſtadt, Durra, Bernhard, Katz,
Mottau, Richter jung und Eppeling a. Berlin. Ebſtein a. Bam
erg, Kopf a. Budapeſt. Cötta a. Breslau und Waldner a.

Sien.

Magdeburger Börſe, vom 24. Juli 1889.,
Reichs- Anleihe m t e 4 7Magdeburger Stadt Obligationen 3 102,75 GChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Div v. St.
1887 1 1888

Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.

a 400 W. vollgezahlt 26 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 3900 M.
mit 20 Kinzahlung 1889 J 226do; Hagel-Verſicher. Actien p. St. à 1600
M. mit 3 Einzahlung 55 75 595,00 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 202, Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt. 45 45Div. in
1887 1988

»Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg z 4 10 209,00 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActſen 3 4 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 180,25 G
Deſſauer Gas Aetien 4 9 10Eiſengießerei und r Niemberg 4 5„Kelte Elbſchiff.-GSeſ.-Actien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3 4 123,25 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 J

do Bankverein Antheile 4 5 6114,00 bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 22 185,00 3
do. BergwerksActien 4 13 13 259,00 Bdo. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank. Actien 4 5 e h 139,60 B
do. Straßenbahn-Actien 10 1 221,00 Bdo. TheaterActien 3 100,00 BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 o 100,25 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actie 4 7 7do. do. Stamm Prior.Rect. 5 7

Sudenbürger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16
Madgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4

do. do. Stamm-Prior. 6
eRuu nut lche. B u u

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondévörſe.
Berlin, 25. Juli 1889.

Verliner Getreide-Börſe.
DiskontoCommanditAnth. 229.50. Mainz-Ludwigshalfener

E.-Aktien 123 50. 49, Ungariſche Goldrente 85.40. 49 Nuſſiſche
Anleihe von 1880 99,90. Franzoſen 95.40. Oeſterr. Eredit
Actien 163.10. Tendenz: Feſt.
Weizen: Juli 191.20. Sept.Okt. 192,25. Höher.Roggen Juli- Auguſt Sept Oct. 161.76. Oct.Nov.

163.50. Erſchlafft.
Gerſte: loco 120 à 190.
Hafer: Juli 16825.
Spiritus: 70er loco verſtenert 36.69. Juli-Auguſt 35,40. 70er

Sept.October 3480. Ruhig.
Räböl: loco 65. Juli 55. SeptemberOctober 63.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 26. Juli.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung mit leichten

Niederſchlägen, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Bergen, 25. Juli. Der Kaiſer blieb geſtern Abend

an Bord und wird ſich von hier in direkter Fahrt nach
Wilhelmshafen begeben.

Agchen, 24. Juli. Jn der Grube Lauerweg, welche
der Vereinigungsgeſellſchaft gehört, iſt geſtern ein Theik
der Waſſerleitung eingeſtürzt, wodurch ein Steiger
und ein Bergmann getödtet wurden.

Padnag, 24. Juli. Jn Folge eines heftigen Sturmes
ſind geſtern in einigen Gemeinden mehrere Häuſer ein
geſtürzt und verſchiedene Perſonen getödtet und
verwundet worden.

Tages-Kalender für Freitag 26. Juli
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 81 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern e in den beiden letzten Dienſtſtunden
Vörſen Verſ. Vorm. 8 im Börſengebänude.Patentſchriften-Leſe zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12

Apr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaefm. Verein „Frobſinn“: Ab.
i. Cafs David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab.
Uhr „Wolf's Hotel Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8'/, Abends im
„Prinz Carl“. Halſeſcher Nadfahrer-Club: ElubAbendim Reſtaux ant Rheingold. Turuverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turuverein Guts Mutbs
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnvberein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr e im Paradies-garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſinms
8—-10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Gefangv. „Mhrthe“: Ab. „Para
dies. Aich- n. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegnngsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Familien Nachrichten.
Verlobt; Frl. Alma Kluth mit Hrn. Dr. phil. Georg Pet

(Danzig). Frl. Luiſe Maier mit Hrn. Apotheker Johannes
illmann (Tübingen--Balingen). Frl. Marie Schröder m. Hrn.

Fris Thielemann (Hannover--Rotenburg). Verechelicht; Hr.
Dr. med. J. Nimſſch mit Frl. Eliſabeth Prauſe (Schmiedeberg
i. R.). Hr. Rechtsanwalt Donalies mit Frl. Stoeßel von der
Heyde (Arys, Oſtpr.) Hr. Adolph Gerber mit Frl. Käthe Gün
ther (Priſtram). Geboren: Ein Sohn Hrn. Dr med. F. Wie
ſinger (Göttingen). Hrn. Amtsrichter Schnabel (Striegau). Hrn.

ötheker W. Lüdorff (Lüttringhauſen). Hrn Auguſt Schnizer
(Eßlingen). Eine Tochter Hrn. Paul Gieberich (Kaiſerswaldau)
Hru. Pfarrer Richter (Sternenfels). Geſtorben: Hr. Kgl. Kanz-
lei-Jnſpektor Karl Arneke (Stendal). Frau Pfarrer Julie Bau
mann geb. Geiger (Kayh). Hr. Oberlandesgerichtsrath a. De
Sab guttgart. Hrn. Ober-Reallehrer Holl T. Bertha

uttgart).

Amtliche Bekanntmachung.
Das 12. HuſarenRegiment wird ſeine diesjährigen Gefechts

Schießübungen am 29. d. Mts. von Morgens 8 Uhr ah gegen
r ur Liebengn er Wald, wie in den früheren Jahren

abhalten. ßDen auszuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt

zu leiſten. [1Halle a. S., den 20. Juli 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

J. V-Der Kreis-Deputirte.
Ve Bis low.

„7 T

FamilienNachrichten.

Todes-Nachricht.
Heute Nachmittag 122 Uhr ſtarb nach kurzem Leiden

g mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater, der frühere Gutsbeſitzer

Karl Jache
im Alter von 70 Jahren.

Dieſes zeigen Verwandten und Bekannten mit der
Bitte um ſtille Theilnahme an
15663) ß die trauernden Hinterbliebenen.

Wörmlitz, den 24. Jnli 1889.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh entſchlief ſankt im 81. Lebensjahre

unſere geliebte Mutter, Croß und Urgroßmntter

Amalie Weber geb. Ebert.
Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnohme an

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Franz Weber.15680] Amnlie Burger geb. Weber.

Die Beerdigung findet Sonntag früh 11 Uhr von
der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Berlag der Akkiengefellſ haft „„Haniſche Zeilnng“ zu Halle.
Beranktworilich: J. V. Dr. Ewald Schulze für Politik, Feuilletonund den übrigen Inhalt gue ſchließlich des Nachſtehenden Redakteur L. KLeh

mann i. V. für Lokales, Provinzlelles u, Handel, derſelbe für den Börſen- und
Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

RNedakteur Dr. Schulze iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 und von an
Uhr: Die Ezpedition (Jnferatenannahme und Geſchäftsangelegenheiten

offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

4 c u

Zwe

trauen r
gütigst

ehe
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bend
nach

elche

Theik
eiger

rmes
ein
und

Zweite Beilage zu 172 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Galle, Freitag, 26. Jnli 1889.

Van Houten's
Bester mm Gerraues Pilligster. feinster Ghocolade-

Ca C a o
Kg. genügt für 100 Tassen 41141

Veberal] vorräthig.

Na hh f. Halle a/S.r aupt-Wiederiage von van Honten's Cacao bei A. Krantz
Reizendes AndenkenMai tis v Hamburg

Gewerbe-

Handeis-Aussteſſung

tungen, Bootfahrten. Freihafen-Besichtigungen.

1889.

u. inu Ausstellun
Kunst-Ausstellung

Gartenbau-Ausstellung Gewerbliche Betriebe
Panorama. Taucher Vessel- Ballon Berghbahn.

Heierei. Musikfeste. Halle für 4000 Personen.
Herrliche Parkanlagen, Tägliche Concerte von drei Capellen. Beleuch-

Wohnungs-, eſse-, Post-, Telegraphen-Büreau am Haupteingang.

an Halle a. d. Saale.

Preis 3 Mark.

Pläne und Führer.

Halle und Umgegend gez. von O. Thomasczek, lithogr. in München.
Dieſe von Autoritäten als vortrefflich anerkannte Zeichnung ſtellt

eine Ueberſicht der Stadt von der Südſeite aus dar. Um dieſelbe grup-
piren ſich maleriſch verſchiedene Anſichten aus Stadt und Umgebung.

Gerahmt 8, 10, 12 und hochfein 15 Mark.
Ferner führen wir in reichſter Auswahl wnotogro rig

1

Schroedel Simon (Kichard Sehroedel),
Halle a. S., Markt 23.

Kirſchſaft-
friſch von der Preſſe, nux noch einige
Tage empfiehlt Otto Thieme.

Victoria Theater.
Freitag, den 26. Juli 1889

Abends von 7 Uhr ab:;
Großes Frei- Concert im Garten.

Tun Thenter: [15661
Gaſtſpiel des Fräulein
Margarethe Jördens
vom Stadttheater in Poſen.

An der Kaſſe 15

e

S Gs 9 eHeute Freitag den 26. ds. Abends 7 Uhr

Grosses 4bend Concert.Abonnementsbillets im Vorverkauf (5 Stück 50 bei Hrn. C. F. G.Kitzing, ſowie im e und im Loeale m 4 4 9 4 7
1566

Jnſpektor Bräsig.
Lebensbild in 5 Akten.

Zum Schluß;
Hallenser Stadtneuigkeiten.

F.Hiermit beehre ich mieh ergebenst anzuzoigen, dass ich mit heutigem
Tage mein

m Sargmägazin u. Tischlerei e
von AMansfelce strasse 4 pach O Streiberstrasse 20 BB verlegt

Ia mir seit einer langen Reihe von Jahren vielfach erwiesene Ver-
trauen und Wohlwollen bitte ich hötflichst auch auf mein neues Unternehmen
h b.
gütigst e zu wollen und zeichne Hochachtungsvoll

(15612
Außerordentliche General- Verſammlung

1. Statuten-Genehmigung.
2. Wahl des Vorſtandes und der Reviſoren.

Halle a. S., den 25. Juli 1889.
ilhelm Keifgerste, Streiberstr. 20.

Der Vorſtand.

rn

PRINZEN.

r. We A LL-LE T et grei er iceeer22

ter
e 2

bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von

ein 'empfehlenswerthes,

II

r

Menaiun.
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Stollwerck Ohocoladen.
Sachgemässe, dureh die neuesten maschinellen Erfindungen ver-

besserte Fabrikationsmethode und Verwendung von mur gutem und

Stollwerck?chen Chocoladen- und Cacao-Präparaten
der Angabe der Etikette entsprechendes

Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hofdiplome und durch
31 Ehren-Diplome, goldene, silherne ete. Medaillen anerkannt ist.

Stagtlich conceſſionirtes

auf Wunſch entſprechende Stellung
J. Oktober. Näheres durch die Proſpekte

W jederzeit.

Halescher Versicherungsverein zu Halle a, S.
(bisher Halleſcher Vieh-Verſichernnzs-Verein zu Halle a. S.

Sonntag, d. 11. Auguſt 1889 Nachmittags 4 Uhr
im Reſtaurant „zur goldenen Kette“ zu Halle a. S., Alter Markt Nr. 11.

Tages ordnung

C. Lange- R. Fischer.

Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Seliheim, Halle a/S., Weidenplan 6 b.

Die Anſtalt bildet Kindergarten-Leiterinnen und Familien Er
zieherinnen nach Fröbel. Schülerinnen erhalten nach beendeter Ausbildung

Aufnahmen am 1.

Jn das Seminar ſowohl als in das mit demſelben verbundene

a m enseionatkönnen auch ſolche ſunge Damen eintreten, welche, ohne Rindergärtnerinnen
werden zu wollen, nur ihre allgemeine Weiterbildung erſtreben. Aufnahmen

Nene Debüts!
Mlle. Ada Botti, Bravour-Kugel-

läuſerin. Brothers Büll WiIl,Clowns mit ihrem mechan. Eſel.
Miſſes Clara, Olga und Alexau-
drine Rernaradi, Bravour Produk
tion am fliegenden und Doppel-Recku-
Charaktertänze. Herr Alfred Rod-
jaroff, Affenmenſch. Alice Watt,
Miniatur Soubrette. Mr. H.
Snower, japaneſiſcher Bambus-
künſtler u. Seilläufer. Herr Castor
Watt, Mimiker und Verwandlungs-
künſtler. Fräulein Tink Wald-
heimer, Kärnthner Liederſängerin u.

Jodlerin. [15364
Weile

[15674

7 Uhr. Beginn der
Uhr. Evde 11 Uhr.

Prinz Carl
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. Ilitär-Goncert
der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [15669

Angnuſt und
[15467

16. Oetober däheres, insbeſondere
auf briefliche Anſragen.

a

Königl. Preuss. Forstakademie
zu Hannöv.-Münden.Die Vorleſungen des Wintersemesters 1889, 90 beginnen am

ſpecielle Vorleſungsverzeichniſſe
Die Direction: Borggreve.

Entrée à Perſon 30 4.

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf wie bekannt

Wolfs Hötel und
[15611

20,000 Stück seit 1887 verkauft.
In Folge von Fabrikations-Verbesserungen tritt vom 15. Juli ab

eine Ermässigung von 20 pCt. auf unsere Listenpreise vom September
1888 ein. Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt.

Berlin SW., Neuenburgerstr. 24.

6 W T 25 S 2 cent
„Siemens' invertirter Regenerativ-Brenner“ D. R. P.

Friedrich Siemens Co.
wwvuwwwwwwwowwwvew war

Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
ſchienen, e enſter, Trebben c.

leW REüserne Viehbarrièren e
liefere n binigher Preiſen.

Retchdaſtige ager. 30]ähr. Specialität.
ahlreiche Leere e

Kataloge, Koſtenanſchlägen. ſtatiſche Berech
nungen unentgeltlich.

Halle a/S., Giebichenſtein.

Bestes eisernes Baumaterial:

E. Leutert, Maſchinenfabrik und Eiſengicherei. [593

iſt, abgeſperrtewerden.
[15261

(Wi

eiſen, 3000 qm Holzplanke) iſt zu vergeben.

der anerkannten

bis zum 1. Auguſt 1889,
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Magdeburgisches Füsilier- Regiment Nr. 36.

777 V n e hBezirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebsamtes.,
Ntenverge- Loipzig)

V VUmbau Bahnhof Halle.
Die Ausführung von 1400 n Einfriäedſgung (28 000 kg Schweiß-
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 1,00 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

Bedingungen vpoſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf für Bahnhof Halleormittags 11 Uhr

Manne a. S. den 17. Juli 1889.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection,

(Coethen-Leiprzig.)

Das Magdebnurgiſche Füſilier- Regiment Nr. 36 wird am 30. und Garten.
31. Juli er. von früh 6 Uhr bis Mittags 12 Uhr zwiſchen Lettin und Bad
Nagoczy Schießübungen mit ſcharfen Patronen abhalten.Vas gefährdete Gelände wird im Norden bis zum Schloßberge und den

Enlenbergen, im Weſten bis zum Oſtrand von Brachwitz und Ranoczy, im
Oſten bis zum Weſtrand von Lettin für jeden Verkehr von Fuhrwerk und
Menſchen dürch Militairpoſten, deren Weiſungen unweigerlich Folge zu geben

O Heute Donnerstag WGrosses Abend- Concert
von der Halleſchen Stadtkapelle

bei freiem Eutree.

Volks-Kaffee-Halle
I. am Leipziger Thurme.

Geöffnet von früh 6 Uhr au.
II. alte Promenade (Reitbahv).

Geöffnet von früh 7 Uhr
bis Abends 10 Uhr.

Es wird vorläufig verabreicht:
Kaffee,

Becher 5 43.

[i5560

beziehen.
ch,

Fleiſchbrühe,
Marken zu 5 H, welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen,
und in beiden Hallen verwendet werden

können, ſind in der Halle am Leipziger
Thurm ſowie bei Herrn Kaufmann
Beher, Ecke der Leipziger- und König-
ſtraße und bei Herrn Kaufm. Sachs,
Gr. Ulrichſtraße 24 zu haben.

Die Verwaltung
der Volks-Kaffce-Halle J. und IE-

[15511

»Ans aller Welt.
Fr war doch nicht „ohne Falſch“. Jn einer beliebten

gert zu Lübeck nehmen unter anderen Stammgäſten all
abendlich zwei bekannte wohlbeleibte Herren Platz. Vor einigen
Tagen kam das Geſpräch auf das Körpergewicht der Beiden,
und ſchließlich ward über die Frage, wer der leichtere von
Beiden ſei, um eine hohe Summe gewettet. Am folgen-
den Tage ſtellten ſich zu verabredeter Zeit an der Wagge eines
Geſchäftsmannes mit den beiden Diden zuſammen ſämmtliche
Stammgäſte ein, entdeckten aber mit Staunen, daß der eine der
beiden Nebenbuhler ſich ſein bisher laug getragenes Haar ganz
kurz hatte ſchneiden und den ſtattlichen Vollbart abnehmen laſſen.
Er wog jetzt 50 Gramm weniger als ſein Gegner. Letzterer
aber erhob mit ſeinem geſammten Anhauge Widerſpruch und
ein zweites Wunder ereignete ſich: Der Unterlegene, dem keinerlei
Falſchheit“ r gert war, nahm von ſeinem Hanpte eine röth-lich- blonde errücke und verlangte, nochmals gewogen zu wer-

den. Es wurde ihm zugeſtanden und fiehe da: nun wog er 70
Gramm weniger gfs der Geſchoxene. Dieſer wurde nun unter

h

Jubel in die Stammkhneipe geführt, wo er im Laufe des
bends noch gründlicher „geſchoren' ſein ſoll.

Mordveruch in der Köluer Sportausſtellung. Der
Sportplatz der internationalen Sportansſtellung war Montag
Abend der Schauplatz eines Mordverſuchs. Gegen 9 Uhr be
merkten die Beſucher, wie plötzlich ein junger Menſch hinter
einer Dame herlief und mit einem Revolver mehrere Schüſſe
auf die Flüchtende abgab. Beim fünften Schuſſe wankte die
Dame, raffte ſich aber wieder auf und floh in das BurgTheater,
wo ſie ſich auf der Bühne hinter den Knuliſſen verſteckte. Einigen
beherzten Herren gelang es, den Thäter feſtzunehmen und ihm
die Waffe zu entreißen. Der junge, erſt achtzehnjährige Burſche
Namens Faßbender, der Sohn eines geachteten Kölner Cigar-
renhändlers, wurde in das Ausſtellungs-Bureau geführt. wo
er frech äußerte: „Hoffentlich habe ich gut geſchoſſen!“ Dann
ſteckte er ſich ruhig eine Cigarre an und rauchte, als ob nichts
geſchehen ſei. Die Frauensperſon war inzwiſchen in dem Burg-
theater ſchwerverletzt und bewußtlos auf der Bühne liegend
aufgefunden worden. n Knugeln waxen ihr in den Rücken
gedrungen. Man ſchaffte ſie nach dem Bürgerhoſpital. Der

freche Thäter wurde nach dem niß abgeführt. Wie die
Unterſuchung ergab, verkehrte das als Verkäuferin in der Nah
rungsmittel-Ausſtellung angeſtellte Mädchen mit dem jungen
Burſchen eine Zeit lang, wurde deſſelben jedoch ſchließlich über
drüſſig. Der eiferſüchtige Jüngling verfolgte nun das Mädchen,
und als er es in Begleitung eines anderen Herrn traf, beabſich

Geſtern führte er ſeinen Ent
ſt aus. Bei ihm wurden noch 43 Revolverpatronen ge

unden.
Wieder ein Schiffszuſammenſtoßß. Während eines hef-

tigen Sturmes, welcher in der Sonntagsnacht im Kanal
wüthete, ſtieß die Barke „Lufra“ von Höbartstown mit der
norwegiſchen Barke „Bondevinnin“ von Kragero zuſammen.
Das uorwegiſche Schiff fing Feuer, und es war das Schlimmſte
zu befürchten, da die „Lufra“ viel Pulver geladen hatte. Die
Beſatzungen beider Barken begaben ſich daher ſofort in die
Boote. Jm Verlauf von 20 Minuten war die „Bondevinnin
in die Tiefe geſunken. Die ſchiffbrüchigen Seeleute landeten in
Deal. Ueber das Schickſal der „Lufra' ſind bisher keine Nach
richten eingetroffen.

tigte er, daſſelbe zu tödten.



übertrifft alle Fabrikate der Welt in
Gäte, Reinheit Löslichkeit, Wohlgewehmack und

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,30 g.
Schokoladenfabrik von Fr. David

allenser Kakao
Pilligkeit

Söhne.

Sommer Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahuhof Halle

uach:
6.45 V 8 7.15 (nur Sonntags bis 1. September) 7.39wies 1047 V 11.9 V 11.46 V 12 30

N 2.10 N. v N 6.15 N. 9.34 N (bis
Erfurt) t 10.58 N.4. 6.40 V. *7.36 V 8.49 VLetbrio: s S V 140 N. 3.53 N 55N a N 7.15. N 8.25 N 9.5 N. 10.46
N 11 N.6. ur bis Cöthen) 7.19 V 951 V 10.59 Vn bis Cöthen), *11.31 V 1.24 N. 3.8 N.
550 N 8.33 N 10.25 N. 12.33 N (fährt bis

Thüringen:

Magdeburg:

Cöthen).
5.10 V 6.44 ährt bis Sangerhauſen), 9 VNordhauſenCaſſel: V Se (fährt bis Eisleben), 2.5 N.
6.50 N 9.30 N 16.32 N. 11 N (fährt bis

isleben).Verlin: l B. 725140 N' t 539 6N *8.55 N 9.19 N.
911.35 N.77.40 V 11.29 V (fährt bis Cottbus), 1.33 N 6.31Se an Gnven: 9.33 N t inſterwalde.)

Halberſtadt: 5 s V 3.5 N 6 Na 6.330 N(nur
l önnern) 3.Ankunft der Giſenbahnznge anf Bahnhof Halle

on:4.30 V 7.5 V (kommt von Erfurt),ingen: 4.14 VTonriugen: r V 1.2 N. 4.21 N 5.14 N
5.33 N 8.12 N *8.50 N 11 N. 10.39
(nur Sonn- und Fegtags e ſo N.7.9 V 7.58 V 9.43 V 10.54 Vkeioriss ehe 1.i2 N 262 N. 4.20 N. 5.35 N

730 N 38.25 N 8.50 N. 10.22 N.
z 12 N.

*7.2 8.45 V (von Cöthen) 10.2 Vmagdeburs: 25 N r *5R 6.56 N 8.58 N 10.40 N.
6.29 (von Eisleben) 6.55 V e 7.14 V 10.5 V.Caſſel-Nordhanſen W N (von Sangerhauſen) r W
N 8 7.229 N (von Eisleben) 8.55

729 V (von Bitterfeid) 10.3 V 10.42 VVerlin r e 1.55 N *5.22 N 5.44
N 8.57N 10.Eoragu-Guben: 7.7 V e 5 10.37 V 12.66 N. T7.9

10,1 on Kottbus).5. von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 NGatberkradt 2e 446 e 8.52 N 11,37 N.
Schnellzug 1. und 2. Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

ohne Gepäckbefördernug.

Am Dieustag den
30. Juli ſteht ſchon
wieder ein großer

alzug 2. bis 3. Klaſſe8 Lo

Jch beabſichtige, mein Grundſtück mit
Bäckerei u. Reſtauration, w. ſich auch
für Fleiſcher ſehr gut eignet, nebſt gr.
Garten krankheitshalber zu verkaufen.
Anzahlung wenig 15673W. M. Weissenuſels, Schützenſtr. J.

Ein gut eingeführtes
Colonial u. Delikateſſen
Geſchäft mit Branntwein
kleinhandelin einer kleineren Stadt
iſt Familienverhältmiſſehalber billigſt zu

verkaufen. [15658Gefl. Off. u. K. 4 in der Exped. d.
Zeitung abzugeben.

Suche in Halle a. Saale ein ſolides
Geſchäft in der Poſamentirwaaren-
branche käuflich zu übernehmen, evtl.
einen Laden in guter Geſchäftslage
zum 1. October zu miethen. Off. mit
Preis erbeten Frau Kleiner Berlin,
Jnvalidenſtr. 92 Hof III. [15578

S CDer freihändige Bockverkauf

in hieſiger Rambouillet-Stammherde
hat begonnen. Gewicht der Verkaufs-
böcke bis 180 Pfd. Prämiirt 1885
Nordhauſen, 1886 Berlin, 1887 Berlin
und Budapeſt, 1888 Berlin, 8 Preiſe,
darunter Züchterehrenpreis und zwei
erſte Preiſe. Beſichtigung der Herde
jederzeit gern geſtattet. Wagen auf
Verlangen an der Bahn. Züchter J.
Torxnuwald, Danzig.

Bredt, [15419
Carlsburg bei Nordhauſen

Verkauf.Braune Stute, 13 J. alt, gut
auf den Beinen fehr flott, 700 Mark
v. Imho ſ. Lieutenant, Nanmburg a. S.

friſcher Tronvort

S Belgiſcher
J Spann-

pferde

Oßeneu. geſuchte Stelle.

des Vereins für Volkswohl
zu Halle a. S. roth. Thurm
ucht: Haus und Küchenmädchen nach

bei uns zum Verkauf.

ceee-ccgeeS

d u Se mcSet S. Grosmann Sohn.
Töpferplan 4.

Die unbekannten Eigenthümer, der Kapitalien zu
9000 bis 40000 Mk.in der Zeit vom 1. Jannar bis Ende

März d. Js. im Verwaltungsbezirk der

gegen ſichere Hypothek zum o aus
zuleihen. Offerten unter C. W.

unterzeichneten Direction, der Halber

9189 bef Rud. Mosse, Halle.

ſtadt-Blankenburgex- und der Stendal-

30., O0O0O Mark

Tangermünder Eiſenbahn verlorenen,
bisher nicht abgeforderten Gegenſtände

Stiftungsgelder ſind auf pupillariſche
Sicherheit zum I. October er. à 4

werden hierdurch aufgefordert, ſich bis
31. Auguſt d. Js. bei dem hie-

auszuleihen. Off. ſind s S. C. 5125
in der Annoncen- Expedition von S.
Barck e Co. niederzulegen. [15676

Streng reelle
Bediennung.

igen Fundbüreau, Weſtſeite des Cen-
tralbahnhofes, zurGeltendmachung ihrer

Rechte zu melden. [15657Die bis zum genannten Tage nicht
abgeforderten Gegenſtände werden auf
Grund des 8 33 des Betriebs Regle
ments für die Eiſenbahnen Deutſchlands
am 4. September d. Js. und eventl.

hier, einige Knechte nach dem Lande,
vorhanden ſind: Waſch, Scheuer und
Aufwartefrauen, Kindermädchen, ſowie
Arbeiter aller Art.

Der Verwalter.
5 Feldverwalter,
3 Hofverwalter

bei 300 bis 600 Mk. Gehalt u. fr. Stat.
4 Volontairverwalter,

6 Oer. Lehrlinge,
3 Landwirthſchafterinnen

erhalten zu ſofort u. 1. Oktober gute
Stellen durch den (15667
Laudwirthsehaftl. Beamten Verein
Hautpösurean Halle a. S. kl. Ulrichſtr. 7.

Die
Arbeits Nachweisſtelle

eutsche Schokoladen.
Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und

stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichen
Preisen die so sehr gepriesenen auslündischen Fabri-
Kate übertreffen.

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.
Für Bäcker und Fleiſcherſf Für die hieſige Schloßgärtnerei, ver

bunden mit Warm- und Kalthaus,
Blumenzucht, Obſt- und Gemüſebanu
u. großem Park, wird zum 1. Okt. d. J-
ein tüchtiger Gärtuer geſucht. Vor-
legung der Zeugniſſe und perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Schloß Hohenprießnitz, 23. Juli 1889.
Das Gräflich von Hohenthal'ſche

Rentamt.
Hiälliger.

CGangd. theol. in. abſolv. Seminar-

Prädikant oder Hauslehrer. Anſprüche
beſcheiden. Gefällige Angebote erbeten
unt. 1 an die Exped. Hall. d. Ztg-

Landwirthschafterin- Gesueh.

Ein junges Mädchen, die in der
Land wirthſchaft bereits etwas Er-
fahrung hat, ſich aber noch weiter aus

Nähere Auskunft bei W. Potzelt
Halle a. S. Mansfelderftraße Nr. 44.

Ein junges, kräftiges Mädchen,
welches Luſt hat Landwirthſchaft zu
erlernen und im Waſchen und
Plätten nicht ganz unerfahren iſt,
wird zum 15, Auguſt geſucht.

Offerten werden unter F. W. II.
100 poſtlagernd rn 46
beten. 15Selbſtſtänd. u. jüng. Oconomie-

Wirthſchafterinnen erhalt. Stellen
durch Pauline VFleckinger.
Ranniſcheſtraße 19. [1562

1 ehrliches, ſauberes Dienſtmädchen,
von 17 18 Jahren, am liebſten vomLande, wird zum i. Auguſt oder 1
September von kinderloſen Leuten ge-
ſucht. Zu melden Hirtengafſfe 14 III.

Geſucht f. ſofort ein jüngeres Dienuſt-
mädchen vom Lande.

Harz Nr. 12 III. Tr.
Für ein junges Mädchen wird für

das Winterhalbjahr Aufenthalt in
einer feinen Penſion geſucht. Adr.
beliebe man zu richten u. S. h. 9417
an Rudolf Mosse, Halle g. S.

Heirathsgeſuch.
Ein junger Oeconom hieſiger Gegend,

Beſitzer eines Gutes von 130 Morgen,
ſucht auf dieſem t behufs Verhei
rathung die Bekanntſchaft eines wirth
chaftlich erzogenen jungen Mädchens

von entſprechendem Alter und Ver
mögen zu machen. [15678

Ernſtgemeinte Offerten möglichſt
unter Beifügung einer Photographie
werden gub II. G. 230 an Mnasen-
stein G Vogler, H. Görmar) in
Querfurt erbeten. Discretion ſelbſt
verſtändlich.

Vermiethungen.

Leſſingſtraße 4
iſt die Bel.Etage im ganzen oder ge
theilt zu vermiethen. (15672

Freundl. Parterrewohnung, 3 Zim-
mer, 2 Kammern, Küche, Garten, für
500 ſofort od. ſpäter zu vermiethen.

Niemeherſtraße 4.
Lafontaineſtr. 25 (Ecke Advokaten

Weg Wohnungen zu 2000 Mk. und
550 Mk. zu ſof. zu vermiethen. [570

Ein Landwirth, 25 Jahr alt, 6
Jahre als Verwalter thätig, ſucht
eſtützt auf gute S niſſe 1.
uguſt od. ter Stellung als

Volontair-Verwalter in einer
RNübenwirthſchaft. Selbiger ge
nügt zur Zeit einer 8 wöchentlichen
Uebung und bittet Adreſſen unt.
A. T. poſtl. Berlin Moabit einz:

an den folgenden Tagen von Nachmit-
tags 1 Uhr ab in den Räumen des
oben genannten Fundbüreaus verkauft
werden.

Magdeburg, im Juli 1889.
Königliche EiſenbahnDirection.

Zum öffentlichen Verding der An-
treicher- und Malerarbeiten bei dem

mbau des Adjunctur- Gebäudes hier-
ſelbſt ſteht auf Freitag den 2. Auguſt
Morgens 10 Uhr Termin an. Ver-
ſiegelte mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind an den Unter
zeichneten poſtfrei einzureichen. Preis
verzeichniß und Liguneep werden
gegen Erſtattung der Schreibgebühren

des Portos für 1,20 in dem[15616

Durch Erkrankung des Prinzipals
iſt ein im ſlotten Betriebe befindliches
Säcke- und Planen-Geſchäft verbun
den mit Rohleinen und Drellhandlung
in einer Kreisſtadt der Provinz Sachſen
ſehr2bald unter günſtigen Bedingungen

zu verkaufen. [15659Verſiegelte Off. ſind unter K. 5 in
der Exped. d. Blattes abzugeben.

un
Baunbureau abgegeben.

Pforta, den 23. Juli 1889.
Der Königl. Regierungs -Banmeiſter

Leidich.

Die deutſche Turnerſchaft umfaßte nach den neueſten
Erhebungen am 1. Januar 1889 4305 Turnvereine gegen 4046
in Vorjahre. Die weikaus höchſte Zahl von Vereinen 669,
zeigt Kreis Sachſen, dann folgt Kreis Mittelrhein mit 390,

Kreis Thüringen mit 385, Kreis Deutſch- Oeſterreich mit 379,
rn Rheinland und Weſtfalen mit 343, Kreis Bayern mit 290

ereinen.
Hilden 224 Gaue. Die Zahl der Vereinsmitglieder über 14
Jahre beträgt 366 915 Mann. Alle Kreiſe weiſen mehr oder
weniger Zuwachs s Die Zahl der an den Turnübnungen
Theilnehmenden ergiebt 189 163 Mann. Zu erwähnen iſt noch,
daß auf 62 Ortseinwohner, gegen 64 im Vorjahre, ein Ver-
einsangehöriger und auf 121 Ortseinwohner ein ausübender
Turner kommt. Die Zahl der Zöglinge beträgt 49 945, die
Zahl der Vorturſer iſt 17 722. Das Organ der deutſchen
Turnerſchaft erſcheint in 3895 Exemplaren. Vereinseigene
Turnpläße beſitzen jetzt 512 Vereine, eigene Turnhallen 238
Vereine. Schulturnhallen, die dem Staat oder den Gemeinden
gehören, benutzen 802 Vereine.

Eheſcheidnngsprozeſſe. Gleich den früheren Jahrgängen

die E rgebniſſe von 1886 und 18
für die Ehe und Entmündigungs
daß im zu den P e ehe en derenZahl ſeit 1881 eher ab als zugenommen hat, in Eheſachen nur
der Erfolg der gerichtlichen

auf 26 Proz. mehr.

denn zwiſchen den einzelnen

Ei tücht. Verwalter, ſucht of. od. 15.

in d.tehen z. Seite. Off. ſ
Zta. unt. G. G niederzulegen.

Auguſt Stellung. Gute Zeugniſſe
xped. d.

[15662

Wohnung z. 65 Thlr. vermiethet
Hermannſtraße 17.

Frdl. ger. Wohnung verm. Ackerſtr. 3a

Manſarde, Stube, 3 K., K. mit
Zubehör, für 65 Thlr. zum 1. Okt. zu
vermiethen. Karlſtraße 27, L

Eine freundliche Souterrain-Woh-
nung für 90 jährlich per 1. Okt. d.
J. zu beziehen. Ackerſtraße 6.

Stube, Kammer, Küche nebſt Zu
behör an ruhige Leute zum 1 Okt. zu
vermiethen. Kl. Schloßgaſſe 3.

1 Brenner, Stellmacher u.
Waggemeiſter dch.
weilss, gr. Märkerſtraße 10.

mädchen geſucht- 4
Director Leopold, Saline-

der Deutſchen Juſtizſtatiſtik* enthält auch der neueſte, welcher
7 ſagt eine beſondere Rubrik

achen, aus der hervorgeht,
und

Geſucht: 1 verheir. Verwalter
f. kl. Gut mit Ziegelei, 2 jüng.
Verwalter, 1 Hofverwalter f. Gut
b. Halle, 2 Hofmeiſter, 2 Aufſeher,

ran Binne-

um 1. Auguſt d. Js. wird ein ein
faches, ſauberes, zuverläſſiges Kinder

u erfr. bei Frau
[15655

i ühneverſuche ein von Jahr zu
Die zur deutſchen Turnerſchaft gehörenden Vereine et abnehmender iſt, während die Eheſcheidungsprozeſſe in

ortwährender Steigerung begriffen ſind. Die Zahl der letzteren
belief ſich im Jahre 1881 auf 7049, 1887 dagegen auf 8888, d. h.

l Nach der Bevölkeruugszahl kamen im
Durchſchnitt der Jahre 1881/85 auf je 100 000
Deutſchen Reiches 17, in den

inwohner des

t in den Jahren 1886 und 1887 19 Eheſcheidungsprozeſſe. Dies iſt r nur das Geſammtergebniß;
einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken beſtan-

den, was die relative Häufigkeit der Eheſcheidungsprozeſſe be
trifft, und beſtehen nach wie vor ſehr große Verſchiedenheiten.
Es giebt eine Reihe von Bezirken, in denen die Zahl der auf
je 100 000 Einwohner entfallenden Eheſcheidungsprozeſſe ſtets
unter 10, dagegen eine Reihe anderer, in denen ſie noch nie-
mals unter 20 betrug. Als Bezirke mit beſonders hohen Zahlen

Stube u. Kammer zu verm. Saalberg 22.

Stube, Kammer, Küche p. ſof. oder
zage an einzelne Leute zu vermiethen.

n erfragen Bahnhofſtraße 1, I.
2 St. 2 K. Küche und Zubehör, 2.

Etage, zum 1. Oktober zu vermiethen.
Gr. Ulrichſtraße 20.

Frdl. Parterre-Wohnung, 1 St., 2K.,
K. u. Zubeh. f. 57 Thlr. zu verm. u. I. Okt.
zu beziehen. Liebenanerſtraße 5 b.

Heiteres. Schl

denn nicht Jhren Platz
ging uicht. Jch fuhr ga

Ungerecht.
andern:

verheirathet.“
Zeitgemäß. A.

Alles meiner Fran von
Profſaiſch.

ein hexrliches Kuhfutter

luws1s

curſ. fucht möglichſt bald Stellung als

bilden will, findet ſofort Stellung.

([14932

Anſtänd. Leute ſuchen zum 1. Octz
im Königsviertel eine Hausmauns-
Wohnung. Näheres Streiberſtraße
Nr. 9 Hof, 1 Tr.

Eine freundliche Wohnung im Preiſe
von 210 Mark iſt zu vermiethen.

Georgſtraße 6.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfküchen iuit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koeh, Herreuſtrake I.

Großes wohlſchmeckendes reines
Naoggenbrod empfiehlt [15333
Larl Koenh, Herrenſtraße I.

Echt Perſiſches
Jnſecten-Pulver,
außerordentlich wirkſam zur Vertilgung
von ſämmtlichem Ungeziefer empfiehlt
B. Trendel, Drogenhandlung,

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 40.
Weizenſtärke in Stücken à Pfd, 25

bei 10 Pfd. 20 43. Reisſtärke in
Strahlen ä Pfd. 30 bei 10 Pfd.25 Weiße OberſchaalSeife à Pfo.
20 Weiße Wachskernſeife, beſte
Qualität, à Pfd. 30 43. HOranien-
burger Seife à Pfd. 25 Sämmt-
liche Artikel für die Wäſche empfiehlt
B. Trendel, Drogenhandlung

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 40.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thüä

ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze., Lachs

ſchinken, gek. Zunge, Braunſchweigerr Mettwurſt, diverſe
Braten, garnirte Schüſſeln in beſtem
Axrangenient empfiehlt [14702

je ch Königl. Hoflieferant
5 Leipzigerſtraße 75.

Carl Kooh's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver
kaufſtellen. [14700Ifrikamische Garbenbinder,

Cocus-Garn,
Erſatz für Strohſeile, offerirt

Aug. Laue.

[9514

Mit den neuen Schnelldampfſern des
Uorddeutſchen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner Dampfer des

Norddentſchen Lloyd

Südamerika.
Näheres bei
W. Vockeroh, Magdeburg,

Ed. Pitschke, Halle.

ſind zu nennen: Hamburg (40 bis 60), Berlin 40 bis 50), Dresden (30 bis 40), Kaumbirg (25 bis 30). x

a u. „Nun, haben Sie eine angenehme
Reiſe gehabt fragte man im Klub einen ebenſo reichen als
unpraktiſchen Herrn nach ſeiner Rückkehr ans dem B

Nein, ich war unterwegs ſehr elend: ich kann das Rückwärts
ſitzen auf der Bahn nicht vertragen,“ „Warum tauſchten Sie

ade.

mit einem der Mitreiſenden?“ „Das
nz allein!“

ht. Eine Mutter heirathsfähiger Töchter zur
der s ſagſt DuMillion gewonnen hat?“

dazu. daß der Farkos eine
„Ja, wie ſchade. Er iſt ja ſchon

„Wo haben Sie denn all' die Schwalben
und Singvögel her? Doch nicht etwa Jagdbeute?“ B.: „Gewiß.

ihren alten Hüten abgejagt.“
d Dame: „Ach, wie entzückend ſchön ſieht

dieſes grüne Kraut aus!“ r Bauer: „Ja wohl, das giebt auch
a

D Verantwortlich Dr. Ewald Schulze (Text), L. Lehmann
Expedition der Halli

nſerate) Halle a/S.ite) Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitunchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bisger
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Beſondere Beilage zur-
Halle a /S., den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

26. Juli 1889.

Halliſchen Zeitung.

X

Kurze Anleitung zur Ernte, Verſendung und Aufbewahrung des Obſtes.

Die Bedingung rentabler Obſtwirthſchaft iſt nicht. allein tragen. Ueberſchüſſige Feuchtigkeit iſt durch Ventilationsan
die Produktion guter Früchte, ſondern auch der rationelle lagen, oder durch Aufſtellen von Gefäßen mit ungelöſchtem
Abſatz. Derſelbe iſt begründet auf edles Obſt zweck- Kalk oder Chlorcalium zu beſeitigen. Zur Abhaltung des
mäßige Ernte gute Aufbewahrung, um bei großer Nachfrage Lichtes ſind gutſchließende Läden an den Fenſtern anzu
im Winter noch gut bezahlte Waare zu e und ſach bringen.
gemäße Verſendung. Jm Nachſtehenden bringen wir eine 5) Bei tiefen Kellern muß ein luftdichter, am Heſten
kurzgefaßte Anleitung, wie bei der Behandlung des Obſtes cementirter Fußboden vorhanden ſein
in dieſen Fällen zu verfahren iſt. Die Anleitung 6) Der Obſtkeller darf zu keinem anderen Zweck dienen.
erſcheint dermalen zeitgemäß und beachtenswerth. Sehr dank 7) Die Regale, auf welchen die Früchte liegen, ſollen
bar ſind wir, wenn aus den Kreiſen erfahrener Obſtzüchter aus Laubholzbrettern beſtehen, welche, glatt gehobelt und
uns Ergänzungen zugeſchickt werden, denn das Mitgetheilte! dicht aneinander gefügt, in einer Stärke von 2, etm,
bildet die Grundlage für die von der Deputation zur einer Breite von 70 etm und einer Entfernung von 60 etm
Förderung des Obſt- und Gartenbaues des Centralvereins übereinander an den Wänden des Kellers entlanglaufen,
herauszugebenden Anweifungen. und für feinſte Obſtſorten mit Glasſcheiben belegt ſind.

I. Ernte. Die Füße, auf welchen die Obſtfächer ruhen, ſind zur Ab-
1) Sommerobſt iſt 8 Tage vor der Reife, Winterobſt haltung von Mäuſen und Ratten mit Weißblech zu beſchlagen.

nach vollendeter Reife zu pflücken. 8) Die peinlichſte Sauberkeit herrſche im Obſtkeller.
2) Die Obſternte iſt nur an vollſtändig trocknen Tagen Alljährlich werden Regale und Wände mit heißer Soda

vorzunehmen. löſung abgebürſtet, und die letzteren erhalten einen friſchen3) Die Früchte ſollen ſtets durch Anheben mit der Kalkkanſtrich.
ſeine und Aufdrücken des Daumennagels auf die Anſatz 9) Einige Tage vor dem Einbringen der Vorräthe
telle gepflückt, niemals abgeriſſen werden. wird das Local ausgeſchwefelt. (10 gr Schwefel zu 1 ebm

4) Die gepflückten Früchte ſind in die Pflückkörbe zu Rauminhalt.) Auch während des Lagerns ſoll alle 3——4
legen, niemals fallen zu laſſen oder zu werfen. Wochen etwas Schwefel im Keller verbrannt werden.

5) Das Urnnſchütteln des Obſtes ans den Pflückkörben 10) Auf den Regale lagert das Obſt in höchſtens 2
in die größeren Körbe hat langſam und vorſichtig zu ge Schichten, mit den Stielen nach oben.
ſchehen, letztere ſind dabei ſchräg zu halten. 11) Während des Lagerns wird häufig nachgeſehen,

9) Unter dem Baume ſind dicke Schichten von Moos, und alle angefaulten oder fleckigen Stücke werden entfernt.
Heu oder Stroh zu breiten, damit herabfallende Früchte IV. Verpackung und Verſandt.
keinen Schaden leiden, auch dürfen die gefüllten Obſtkörbe Erſte Qualität: Jede Frucht wird in Seiden
nicht unter der Baumkrone ſtehen.

II. Das Sortiren.
1) Die verſchiedenen Sorten ſind getrennt zu ernten.
2) Jnnerhalb der Sorten ſind 4 Qualitäten zu trennen.

1) Qualität. Ausgeſucht feines Tafelobſt. Nur
die hervorragend ſchönen Stücke feinſter Tafelſorten.

2). Qualität. Gewöhnliches Tafelobſt, die ſchön
gleichmäßig ausgebildeten Exemplare guter Tafelſorten.

Qualität. Wirthſchafts- und Dörrobſt, die kommt je eine Lage Häckſel oder Papierſchnitzel.
guten Früchte gröberer Sorten. Dritte Qualität: Pflaumen, Kirſchen, Stachel- und

4) Qualität. Gewöhnliches und Moſtobſt, alles Johannisbeeren werden in cylindriſchen Körben verſandt,

und Placatpapier gewickelt, und die Früchte in kleine zwei
Schichten hohe viereckige Kiſten gepackt. Die Zwiſchenräume
werden mit weichen unbedruckten Papierſchnitzeln ausgefüllt,
zwiſchen die Schichten kommt ein Bogen Placatpapier.

Zweite Qualität: Ebenfalls wird jede Frucht in
Seiden und Placatpapier gewickelt, und die Früchte ſchicht
weiſe in etwas größere Kiſten gepackt. (Länge 85 etimn,
Breite 35 etm, Höhe 40 etm.) Zwiſchen die Schichten

Uebrige mit Ausnahme der angefaulten Früchte. welche für Pflaumen 20 Kg, für die übrigen Obſtarten 10
III. Das Aufbewahren. Ks Jnhalt haben. Für kurzen Transport werden ſie offen

Vor der definitiven Aufbewahrung müſſen die Früchte gelaſſen, für weitere Entfernungen mit Packleinwand übernäht.
in einem dunklen luftigen Bodenraum dünn auf Stroh ge Das Obſt wird in Fäſſer von ca 100 kg (für weite
ſchüttet 8 Tage lang ſchwitzen. (Mit Ausnahme der Rei Entfernungen) oder Körbe von 50 1 kurze Entfernetten und feiner Tafelbirnen. nungen), Diſchtig eingeſchüttet und möglichſt feſt gerüttelt.

2) Der ausgeſchwitzte Ueberzug darf nicht abgewiſcht Beide Gefäße müſſen vollſtändig gefüllt, die Körde ſogar
werden. etwas gehäuft ſein; der Verſchluß der letzteren geſchieht3) Als definitiver Aufbewahrungsort iſt ein trockener durch Uebernähen mit Packleinewand; die Fäſſer ne

Keller zu wählen. h)drurch feſt aufgetriebenen Deckel verſchloſſen.
4) Licht, Wärme und Feuchtigkeit ſind abzuhalten, die Vierte Onalität: Der Verſandt geſchieht frei im

Temperatur ſoll am beſten I R., nie über 89 R. be Wagen oder in offenen Körben.
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Die Verwendung des in der Luft enthaltenen Stickſtoſfs zur Ernährung der Pflanzen

Seit langer Zeit iſt bekannt, daß die uns umgebende
Luft große Mengen von Stickſtoff enthält. Dieſer Stickſtoff
kommt in der Luft nicht in feſtem oder flüſſigem Zuſtande
vor, auch nicht mit anderen Stoffen vereinigt, wie z. B. im
Stallmiſt, in der Jauche, im Blutmehl, nochenmehl, im
Chiliſalpeter, oder im Ammoniak, ſondern in der Luft be
r der Stickſtoff ſich in föllig freiem, luftförmigem Zu

ande.
Früher hat man in landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen

oft die Frage ſich vorgelegt: Kann dieſer freie Stickſtoff den
Pflanzen als Nahrung dienen? Dieſe n ſuchte man
in der Weiſe zu beantworten, daß man auf künſtliche Weiſe
einen völlig ſtickſtofffreien Boden herſtellte. Den Boden
düngte man mit Phosphorſäure, Kali, Kalk und den ſonſtigen
„Nährſtoffen“ der Pflanzen nur uicht mit Stickſtoff
und ſäete in den Boden: Getreide, Gras, Rüben und dergl.
ein. Die aus den Samenkörnern ſich entwickelnden jungen
Pflanzen gingen auf dieſe Weiſe jedesmal zu Grunde. Sie
wüchſen dagegen ſehr gut, wenn man dem Boden ganz ge
ringe Mengen Salpeter oder andere ſtickſtoffhaltige Düng
ſtoffe beimengte. Hierdurch ſchien der Nachweis geliefert
zu ſein, daß die Planzen den freien Stickſtoff der atmo-
ſphäriſchen Luft, in der ſie mit ihren oberirdiſchen Theilen
Zehn als Ding nicht verwerthen können. Lange
Zeit hindurch galt dieſe Annahme als erwieſen. Der prak-
tiſche Landwirth machte allerdings die Erfahrung, daß nach
Anbau gewiſſer Futterpflanzen, wie Klee, Luzerne und dergl.
der Boden nicht erſchöpft wurde. Man ſuchte dieſe That
ſache dadurch zu erklären, daß die Wurzeln dieſer Pflanzen
h in höherem Grade als die Wurzeln anderer Ge-
wächſe die Fähigkeit beſitzen ſollten, diejenigen Nährſtoffe,
welche in äußerſt geringen Mengen oder in großer Tiefe
im Boden enthalten ſind, mit Leichtigkeit aufzunehmen.

Vor ungefähr 10 Jahren warf SchultzLupitz von
neuem die Frage auf: Kann der r Stickſtoff der Luft
den Pflanzen als Nahrung dienen? Schultz hatte beobachtet,
daß der leichte Boden ſeines Gutes bei Anbau von Lupinen
und ausſchließlicher Düngung mit Phosphorſäure und Kali
erhebliche Ernteerträge hervorzubringen vermochte, und die
abgeernteten Lupinen in den Wurzelrückſtänden eine größere
Menge an Dünger-Stickſtoff im Boden für die Nachfrucht
zurückließen, als dieſer Boden vor dem Anbau der Lupinen
enthalten hatte. Bei ſtickſtofffreier Düngung und bei Fort
nahme bedeutender Mengen von Stickſtoff aus dem Boden
in 9 von Ernteprodukten (Lupinenſamen und Lupinen-
ſtroh) war der Boden dennoch reicher an Stickſtoff ge
worden.

Dieſe Thatſachen gaben Anlaß zu den eingehendſten
Unterſuchungen ſeites der Verſuchs
ſtationen und der praktiſchen Landwirthe. an erkannte
ſehr bald, daß die in früherer Zeit ausgeführten Unter
ſuchungen zwar richtig waren, daß die Körnerfrüchte, die
Gräſer oder Hackfrüchte den freien Stickſtoff der Luft nicht
aufzunehmen den. daß indeß die Pflanzenfamilie der
Schmetterlingsblüthler oder der Papilionaceen, mit denen
man damals keine Verſuche angeſtellt hatte, in ganz anderer
Weiſe ſich verhalten. Die Lupinen, Klee, Luzerne, Espar-
ſette, Erbſen, Bohnen und eine Reihe anderer Pflanzen
können bei völligem Ausſchluß der gewöhnlichen Stickſtoff
Dünger gut gedeihen. Dieſelben entnehmen den zum Wachs
thum nöthigen Stickſtoff dem unendlichen Vorrathe der at-
moſphäriſchen Luft.

Dieſe Erkenntniß iſt von ſo außerordentlicher Bedeutung,
daß ſie einer der zur Zeit wichtigſten Gegenſtände ſein dürfte,
welcher die Landwirthſchaft berührt.

Die praktiſchen Erfahrungen von Schultz-Lupitz wurden

beſtätigt gefunden durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen von
WagnerDarmſtadt, WolffHohenheim, Atwater in Nord
amerika und Anderen. Das größte Verdienſt, die aufge
worfene Frage in der ſorgfältigſten Weiſe beantwortet zu
haben, hat ohne Zweifel Hellriegel in Bernburg.

Derſelbe machte 5 Jahre lang Verſuche mit den Hülſen
ſe ten Lupine, Erbſe, Serradella, ſowie mit den Halm-

üchten: Hafer und Gerſte.
Wir beſchränken uns darauf aus den Verſuchen von

Hellriegel nur die wichtigſten Ergebniſſe kurz mitzutheilen.1. Die Halmfrüchte können nur einen im Boden vorhan-

denen Stickſtoffdünger (Chiliſalpeter, Ammoniak, Stallmiſt,
Jauche und dergl.) zu ihrem Wachsthum und Gedeihen ver
wenden, und zwar vermögen ſie den Stickſtoff auch dann zu
verwerthen, wenn derſelbe im Boden in außerordentlich ver
dünntem Zuſtande ſich vorfindet. Die Halmfrüchte ſtehen in
letzter n hurg den Hülſenfrüchten nicht nach.

2. Die Hülſenfrüchte benutzen außerdem, und zwar in
der ergiebigſten Weiſe, den freien Stickſtoff der Luft zu ihrer
Ernährung.

3. Die Aufuahme des ſreien Stickſtoffs findet durch die
r nicht immer in gleicher Weiſe ſtatt. Wurde

ei den Verſuchen der in dem Vegetationsgefäß befindliche
Boden zuvor ſo lange erhitzt, daß alle lebenden Weſen darin
zu Grunde Se und nach der Ausſaat des Samens in
geeigneter Weiſe der Zutritt von Pilzſporen und dergl. aus
der Luft fern gehalten, ſo verhielten ſich die Hülſenfrüchte
ſtets genau in gleicher Weiſe wie die Halmfrüchte. Die
Stickſtoffquelle der Luft blieb ihnen dann völlig verſchloſſen.
Die Aufnahme und Verwerthung des freien Stickſtoffs der
Luft durch die Hülſenfrüchte iſt nothwendig verbunden mit
dem Vorhandenſein kleiner lebender Weſen im Boden.

4. Wurden einem zuvor erhitzten (ſteriliſirten) Boden,
welcher völlig ſtickſtofffrei war, äußerſt geringe Mengen
von lebenden Weſen (Mikroorganismen) nachträglich beige-
eben (Jmpfung des Bodens) ſo gediehen die Hülſen-früchte ſehr gut, und hinterließen in ihren Ernteprodukten be

deutende Mengen Stickſtoff. Um unter dieſen Bedingungen
die zum Wachsthum zu veranlaſſen, genügte bei
den Verſuchen Hellriegels die Beigabe der mit Waſſer leicht
abſchlemmbaren Beſtandtheile von 5 gr fruchtbarem Ackerboden
zu 4000 gr erhitztem Verſuchsboden.

5. Die Aufgüſſe verſchiedener Vodenarten zeigten eine
ungleiche Wirkung. Ferner ergaben die Verſuche, daß die
Aufgüſſe von ein und demſelben Boden bei verſchiedenen Arten
von Hülſenfrüchten ganz ungleich wirkten. Beiſpielsweiſe
förderte der Aufguß von einem guten Rübenboden das Wachs
thum der Erbſen in ſtickſtofffreiem Boden ganz vortrefflich,
während dieſer Aufguß auf die Entwickelung der Serradella
und der Lupinen vollſtändig wirkungslos blieb.

Hiernach hat es den Anſchein, daß verſchiedene Lebeweſen
bald bei dieſer, bald bei jener Art von Hülſenfrüchten die
Aufnahme des freien Stickſtoffs der Luft bewirken. Dieſe
verſchiedenen Lebeweſen werden nicht in jedem Ackerboden in
gleicher Menge vorkommen.

6. Die, die Verwerthung des atmoſphäriſchen Stickſtoffs
vermittelnden kleinen Lebeweſen werden getödtet, und erweiſen
ſich infolge deſſen völlig unwirkſam, wenn man den Boden-
auſguß, in welchem dieſelben enthalten ſind, zunächſt auf 70
bis 1000 C. erwärmt ſcſteriliſirt).

7. Sobald die kleinen Lebeweſen ihre Thätigkeit ent
wickelt haben, bilden ſich an den Wurzeln der Hülſenfrüchte
kleine Knöllchen. Dieſelben fehlen vollſtändig, wenn die
Hülſenfrüchte in einem ſteriliſirten Boden unter Beigabe von
Salpeter oder irgend einem andern StickſtoffDünger wachſen,
alſo das Vorhandenſein der kleinen Lebeweſen ausgeſchloſſen
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iſt. Die Bildung der Wurzelknöllchen ſcheint ſomit in einem
urſächlichen Zuſammenhang zu ſtehen mit der Thätigkeit der
erwähnten Lebeweſen.

Dieſe Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen ſind
äußerſt wichtig. Aus den Verſuchen von Hellriegel läßt ſich
allerdings nur der Schluß gehen daß die von ihm benutzten
Verſuchspflanzen (Erbſe, Lupine, Serradella, Hafer, Gerſte,
Buchweizen) in der angegeben Weiſe ſich verhalten, dagegen
ſprechen ſehr viele andere Beobachtungen und Thatſachen da-
für, daß wahrſcheinlich alle Schmetterlingsblüthler (Bohnen,
Wicken, Klee, Luzerne u. ſ. w,) genau dieſelbe Fähigkeit haben,

den atmoſphäriſchen Stickſtoff zu verwerthen wie die Erbſe,
Lupine und Serradella. Anderſeits ſcheinen die Halmfrüchte,
Hackfrüchte, Wieſengräſer, Oelfrüchte und alle übrigen land-
wirthſchaftlichen Kulturpflanzen eine Düngung mit Stickſtoff
durchaus nöthig zu haben, dieſelben können den freien Stick
ſtoff der uns umgebenden Luft zu ihrer Ernährung nicht
verwenden.

Auf die praktiſche Nutzanwendung, welche aus dieſen
Verſuchen ſich ableiten läßt, werden wir in einem ſpäteren
Artikel hinweiſen

3. Sch.

Die Reinlichkeit beim Melken.

Die ſorgſamſte Reinlichkeit beim Melken iſt von größter
Bedeutung und muß auf jede Weiſe gefördert werden. Ohne
die Gewinnung einer geſunden, reinen, ſchmackhaften, appe-
titlichen Milch iſt die Herſtellung feinſter Producte, die bei
der heutigen Geſchäftslage und den mit Recht geſteigerten
Anſprüchen des conſumirenden Publikums allein noch einiger-
maßen zufriedenſtellende Preiſe erzielen, nicht möglich.

Um eine reinliche Milchgewinnung vornehmen zu können,
iſt vorab für ein reines, trockenes Lager, gute Hautpflege
und geſunde Luft in den Stallungen Sorge zu tragen. Dieſe
Bedingungen werden leider durchweg nicht in dem Maße be-
obachtet, wie es zum größten Vortheil der Viehhaltung ge-
ſchehen ſollte. Giebt es doch ſelbſt noch Wirthſchaften, die
am beſten bei der Viehhaltung herauszukommen denken,
wenn der Miſt möglichſt lange unter dem Vieh lagert.
Bei nur einigermaßen kräftiger und auf Milchergiebigkeit
hinzielender Fütterung (ein reger Stoffwechſel bedingt auch
eine reichliche Waſſeraufnahme, welche jedoch im Hinblick auf
die Güte der Milch und den Geſundheitszuſtand der Thiere
nicht zu ſtark gefördert werden darf) kann aber bei ſolcher
Sang die nothwendige Pflege der Thiere niemals von

rfolg begleitet ſein, und geringe Erträge, ſowohl quantitativ
als auch qualitativ, ſind die unausbleibliche Folge. Wohl
bei keiner iſt der Ertrag ſo ſehr von der Pflege
des Körpers abhängig, als gerade beim Milchvieh.

Was ſoll denn eigentlich durch die lange Lagerung des
Miſtes unter dem Vieh gewonnen werden? Eine gründliche
Miſchung der feſten und flüſſigen Ercremente mit dem Streu-
material, eine gute Conſervirung des Düngers und zugleich
die Erzielung einer großen Maſſe an Dünger. Gewiß wird
dies erreicht, aber auf Koſten der Pflege des Viehes und
ſeiner Erträge. Daſſelbe Reſultat kann aber auch erzielt
werden, ohne daß der Viehſtall zur Düngerſtätte umgewandelt
wird und die Thiere in ihrem Wohlbefinden geſtört werden.
Die Aufſaugung der flüſſigen Excremente wird erheblich ge-
fördert, wenn das Streuſtroh möglichſt kurz geſchnitten zur
Verwendung gelangt, ſo daß ſich ſämmtliche Höhlungen mit
Flüſſigkeit füllen können und nicht durch die Knoten abge
ſchloſſen bleiben, wie ſolches beim Langſtroh der Fall iſt.
Zugleich wird dadurch auch einer gründlichen Miſchung des
Strohes mit den feſten Excrementen Vorſchub geleiſtet und
weiterhin die Arbeit am Miſt erheblich leichter gemacht, ſo
wie eine gleichmäßig feine r deſſelben auf den
Acker bedeutend gefördert. Und vor Allem wird dem Vieh
durch das kurze a ein gleichmäßig gutes Lager geſchaffen,
da ein Fortſcharren des kurzen Strohes mit den Füßen, wie
es bei längerem Stehen der Thiere mit dem Langſtroh ge
ſchieht, nicht eintritt.

Ferner kann zur Aufſangung der flüſſigen Excremente

muß durch Verwendung von Gyps, Kainit oder Superphos
phatgyps vorgeſehen werden und auf der gut angelegten
Miſtſtätte eine öftere Anfeuchtung des Düngers durch Jauche
ſtattfinden. Wenn dieſe Düngerbehandlung, bei welcher
täglich einmal, oder noch beſſer zweimal ausgemiſtet wird,
an Maſſe etwas weniger ergeben ſollte, gegenüber der Miſt
lagerung unter dem Vieh, ſo iſt die Qualität des Miſtes
doch ebenſo gut; und für eine Ausnutzung ſämmtlichen Strohes
braucht in guten Wirthſchaften große Sorge nicht angewandt
zu werden, denn Ueberflußdavon tritt eigentlich niemals ein.

Neben der Sorge für ein reines, trockenes Lager iſt
durch öfteres Putzen die Hautthätigkeit anzuregen und ober-
flächlich angeſammelter Schmutz zu entfernen; der geſammte
Körper ſoll blank und glatt ſein. Waſchungen des Körpers
und beſonders des ganzen Euters ſind im Allgemeinen nicht
zu empfehlen, da nutzbringende Waſchungen mit großer Sorg
falt vorgenommen werden müſſen und ſolche ſich im Großen
ſchwer durchführen laſſen. Bei weniger ſorgſamem Arbeiten
wird durch Waſchen mehr geſchadet als genützt. Jſt es
räthlich, bei beſchmutzten Strichen, etwaigen Wunden und
auch ſonſt ausnahmsweiſe eine Waſchung des Euters mit
lauwarmem Waſſer vorzunehmen, ſo hat ſofort nach dem
Waſchen ein allſeitig gründliches Trockenreiben mit reinen
Lappen ſtattzufinden und iſt jede Zugluft ſorgfältig zu vermeiden. Für gewöhnlich iſt das Euter am beſten mit einer

van Bürſte rein zu halten oder mit weichem Stroh ab-
zureiben.

Beſondere Fürſorge iſt dem Schwanze zuzuwenden. Den
Beſchmutzungen am leichteſten ausgeſetzt, iſt bei dieſem vhne
Waſchen eine gründliche Reinigung unmöglich; und doch
iſt eine ſolche i von Nöthen. Der Schwanz bildet dieVerlängerung des Rückgrats und iſt mit einem Keinfühligen

Nervennetz verſehen. An den Bewegungen des Schwanzes
kann ein aufmerkſamer Beobachter die Gefühle des Thieres
beurtheilen, und dient der Schweif, um Beläſtigungen aller
Art vom Hinterkörper fernzuhalten. Ein beſchmutzter Schweif
iſt daher der Melkerin und nicht minder dem Thiere ſelbſt
ſehr unangenehm. Wer die Schwanzwäſche durchgeführt,
weiß, welches Wohlbehagen die Thiere während der Wäſche
um Ausdruck bringen und wie lebendig und freudig die

ewegungen eines reinen Schweifes ſind. Das Waſchen iſt
mit lauwarmem Waſſer und grüner Seife auszuführen. Bei
ſtark beſchmutzten Schwänzen muß dem eigentlichen Aus
waſchen ein Einweichen des Schweifes vorausgehen. Daß
nach dem Abkalben eine beſondere und öftere Reinigung des
Schwanzes erforderlich iſt, braucht kaum erwähnt zu werden.

Um beim Melken das läſtige Schweifen der Kühe zu
verhindern, kann der Schwanz eventuell mit einem nicht zu
dünnen Bande, das einfach um den Schwanz herumgeſchlun-

Torfſtreu in Anwendung kommen, die zugleich ſehr bindend gen wird, an das der Melkerin zu gelegene Bein feſtge
auf die ſich entwickelnden Gaſe wirkt. Die Conſervirung
des Düngers und Schaffung einer reinen Luft in den Stallungen

bunden werden.
Für friſche Luft in de Ställen iſt durch Anlegung
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von Ventilationsſchachten und Oeffnen der Fenſter und Luft
löcher Sorge zu tragen, jedoch iſt ſorgfältig zu vermeiden,

daß die Thiere der Zugluft ausgeſetzt ſind. Die Fenſter
liegen in den meiſten Ställen zu niedrig, ſo daß die Thiere
direct von der einſtrömenden Luft getroffen werden. Es
iſt daher beim Oeffnen der Fenſter in ſolchen Ställen ſtets
die nöthige Vorſicht zu brauchen. Sehr empfehlenswerth

Zur Entfernung etwaiger Schmutztheilchen iſt die Milch

e nach dem Melken durch Seihtuch und Sieb
zu ſeihen.Beſonders zu beobachten iſt hierbei, daß ein fleißiges

Auswaſchen des Seihtuches vorgenommen wird. Geſchiehtdies nicht, ſo wird der im Seihtuch aufgefangene Schmutz

durch das längere Nachgießen vollſtändig aufgeweicht und
iſt die Anbringung von Gazefenſtern, durch welche die Zu vertheilt, und ſomit der Milch erſt recht gründlich beigemiſcht.
führung friſcher Luft ohne Zug in einfacher und vorzüg-
licher Weiſe geregelt wird

Von bedeutendem Einfluß auf einen gleichmäßig guten
Ertrag iſt die ſtetige Jnnehaltung einer günſtigen Stall-
temperatur; dieſelbe ſoll 12--14 Grad C. betragen. An
haltende Abweichungen nach oben und unten haben ſtets eine
Verminderung des Milchertrages zur Folge. Jn jedem
Kuhſtall ſollte deshalb zur ſtändigen Controlle ein Thermo-
meter angebracht ſein und nach deſſen Weiſungen die Tempera-
tur ſorgfältig regulirt werden.

Ein enges Aufſtallen der Thiere iſt zu vermeiden; man
mung denſelben ſo viel Raum zumeſſen, daß ſie nicht nur
eben ſich lagern können, ſondern in der Auswahl des Lager-
vlatzes etwas Spielraum haben. Auf dieſe Weiſe werden
die Thiere ſelbſt ſich vor Beſchmutzungen ſo weit als möglich
zu ſchützen ſuchen.

Sind die Bedingungen zur Gewinnung einer reinen
Milch erfüllt, ſo müſſen beim Melken ſelbſt folgende Punke
im Auge behalten werden:

1) Alle Melkgefäße ſind ſtets ſorgfältig rein zu halten und
am beſten ſolche aus verzinntem Eiſenblech zu benutzen.

2) Es muß mit reinlicher Kleidung und reinen Händen
gemolken werden und ſind letztere während des Melkens
öfters in lauwarmem Waſſer zu waſchen.

3) Vor dem Melken iſt etwaiger Schmutz am Euter und
an den Strichen ſorgfältigſt zu entfernen.

Bleibt Schmutz an den Strichen haften, ſo wird
dieſer durch das feuchte Melken ſo fein vertheilt, daß die
eintretende Verunreinigung der Milch weder durch Seihtuch
noch Sieb 8 werden kann. Wie ſtark auf ſolche
Weiſe eine Verunreinigung der Milch ſtattfindet, iſt recht
deutlich an den beim Centrifugalverfahren ſich ausſcheidenden
Schlamm zu erſehen, der je nach der reinlichen Gewinnung
der Milch eine mehr oder weniger ſchmutziggraue Maſſe
bildet

5) Es muß ſtets ſorgſam darauf geachtet werden, ob die
Milch jeder Kuh und jedes einzelnen Striches au
völlig uormal und geſund iſt; unnormale Milch
für ſich gewonnen werden und darf nicht mit zur Ver
arbeitung gelangen.
Das Ausſehen, der Geſchmack und Geruch der Milch

jeder einzelnen Kuh und eventuell jedes einzelnen Striches
ſind öfters zu prüfen. Auch beim Durchſeihen iſt auf das
Verhalten der Milch acht zu geben; das reine Seihtuch zeigt
ſehr oft eine ſchlechte, abnorme Milch an. Gute Milch ſoll
verhältnißmäßig leicht und ſchnell durchſeihen und keinen
Rückſtand hinterlaſſen. Zurückbleibende Käſeſtücken zeigen
käſige Milch an; ſchwer durchrinnende, ſchleimige Milch iſt
ſehr verdächtig und muß einer näheren Prüfung unterzogen
werden. Nöthigenfalls iſt durch Aufſtellen von Milchproben
jeder einzelnen Kuh die ſchlechte Milch ausfindig zu ma
chen. Schwer zu verbutternde, albumitöſe Milch iſt
durch Schütteln von kleinen Milchproben (etwa Liter)
in Gläſern oder kleinen Bierflaſchen zu entdecken. Gute
Milch ſcheidet bei kräftigem Schütteln in kurzer Zeit feine
Butterkügeichen aus, während albuminöſe Milch Schaum
bildet und ſonſt fehlerhafte Milch ſchwer oder gar nicht zur
Ausbutterung kommt. Gute Milch ſoll blaues Lackmus-
papier garnicht oder ſchwach roth färben; eine ſtarke rothe Fär
bung zeigt ſaure Milch an, und iſt dieſe wegen ihrer leichten
Verderblichkeit einer beſonderen Beobachtung zu unterziehen.
Die Milch friſch abgekalbter und hochtragender Kühe (Beeſt-
milch und Altmilch) verdirbt gute Milch und liefert ſchlechte
Producte; ſolche Milch iſt deswegen für den Molkereibetrieb
nicht zu benutzen, wie weiterhin e das Näheren ausgeführt
werden wird. Ebenfalls iſt die Milch brünſtiger Kühe von
der Verarbeitung auszuſchließen. Daß die Milch kranker
Kühe nicht verbraucht werden darf, iſt ganz ſelbſtverſtändlich.

6) Die Milch iſt möglichſt ſchnell aus der Stalluft, die
trotz aller Vorſorge doch ſtets mit üblen Dünſten mehr
oder weniger angefüllt iſt, zu entfernen.

m

Mittheilungen aus der Praxis.
Zur Herbſtdüngung. Aus unſerem Leſerkreiſe iſt

uns die nachfolgende Notiz eingeſandt worden, welche die Auf-
merkſamkeit der Leſer auf die Anwendung des fermentirten
Knochenmehles lenken will. Jndem wir dieſelbe wörtlich wieder
geben, ſtellen wir anheim Verſuche anzuſtellen und die Sache
nach dem Grundſatze: „Prüfet alles behaltet das Beſte
einer Erwängung zu unterſtellen. Die Ausführung lautet

folgendermaßen rZur Herbſtbeſtellung möchten wir auf zwei Düngemittel
aufmerkſam machen, welche uns ſehr empfehlenswerth erſcheinen;
nicht allein in Bezug auf ihre Produktion an Erntemaſſe
Körner und Stroh), ſondern auch, weil in ihnen die Preiſe für
tickſtoff und Phosphorſäure billige ſind: Fermentirtes,

durch Gährung e loſſes Knochenmehl., im Ge
halte von ca. 32—4 fermentirt. Stickſtoff und ca. 18--20

fermentirt Phosphorſäure.
Profeſſor Dr. Paul r kritiſirt es nachſeinen neueſten Düngungsverſuchen, als von ſehr guterWirkung Denn während er nur von 1 gr Phosphorſäure

in Form von gedämpftem Knochenmehl nur 5 gr Erntemgſſe
erhielt, brachte dagegen 1 gr Phosphorſäure in Form von fer-
mentirtem Knochenmehl 44 gr Erntemaſſe, alſo faſt 9 mal mehr!

(Nb. roher Peruguano nur 21 gr.) Präcipitirter, zwei-
daſiſch-phosphorſaurer Kalk, aus friſchen Knochen, alſo
frei von inkaustirendem Gips, Eiſen- und Thonerdeverbind-
ungen.

Er brachte 1 gr Phosphorſäure in dieſer Form 59 gr
Erntemaſſe. (Nb. Superphosphat-Phosphorſäure 63 gr.)

Dabei war das Verſuchsfeld ein ſehr humusarmer, ſchwerer
Lehmboden und wunde das Knochenmehl auf 20 em Tiefe unter
gebracht. Verſuchsfrucht: Sommerroggen. Es iſt aber anzu
nehmen, daß beide Düngemittel in humuüsreicherem Boden und
weniger tief untergebracht, bei Wintergetreide und Raps noch
höhere Ernteerträge zeitigen werden.

Dieſe Wagner'ſchen Reſultate beſtätigen alfo wieder, was
die durch Profeſſor Dr. Maercker hier ſeit 1880 in unſerer Pro
vinz wiederholt angeſtellten und et Düngungsverſuche
für beide vorgenannten Düngemittel damals ſchon ergeben. Sie
werden denn auch ſeitdem in einer Reihe unſerer größeren
Wirthſchaften vor anderen Düngemitteln mit Recht bevorzugt
unb dürften bei der heutigen Lage des Düngermarktes wo
Syndikate und Conventionen uns dieſe unentbehrlichen Hilfs-
mittel zu vertheuern ſtreben auch weiteren Kreiſen zu

empfehlen ſein. Kz.
GebauereSchwerfchke'zche Duchdrugerei in Halle.
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